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1 Ausgangssituation und Ziele des Projektes „AST“ 
Das Konzept zur Implementierung einer pädagogischen Schulung1 von Tutorinnen und Tuto-
ren an der Hochschule Fulda wird exemplarisch erstmals am Fachbereich Pflege und Ge-
sundheit (PG) erarbeitet, erprobt, evaluiert und im Sinne der Nachhaltigkeit und Qualitätssi-
cherung in Folge kontinuierlich weiterentwickelt. Die Idee zum Projekt „AST - Ausbildung 
studentischer Tutorinnen und Tutoren“ - das nach Antragstellung über hochschulinterne För-
dermittel im Rahmen der „Förderung neuer Lehr- und Lernmethoden“ finanziert wurde, ent-
wickelte sich durch die Entscheidung der Studiendekanin des Fachbereichs Pflege und Ge-
sundheit (PG) ein solches Qualifizierungsprogramm am Fachbereich etablieren zu wollen und 
der durch den Fachbereich finanzierten Teilnahme zweier wissenschaftlicher Mitarbeiterinnen 
an einer pädagogischen, wissenschaftlichen Weiterbildung an der Universität Kassel zu Tuto-
renausbilderinnen2. 

Im Rahmen der Weiterbildung zu Tutorenausbilderinnen (2008/2009) konnten Einblicke zum 
theoretischen Hintergrund sowie Informationen über die Umsetzung des Tutorenprogramms 
an der Universität Kassel gewonnen werden. Der Erfahrungsaustausch mit wissenschaftli-
chen Mitarbeitern/-innen anderer Fachbereiche der Universität Kassel sowie der Hochschule 
Fulda bot eine auf Tutorien gerichtete Perspektivenvielfalt hinsichtlich der Komplexität von 
organisatorischen, pädagogisch-didaktischen aber auch zeitlichen und strukturellen Faktoren, 
die förderlich oder hemmend wirken. Diese Herausforderungen galt es im Projekt AST durch 
entsprechende Maßnahmen, Hilfsmittel und Informationen aufzugreifen und an die konkre-
ten Bedarfe der Tutoren/-innen, Studierenden und Lehrenden anzupassen. 

Die bisherigen Erfahrungen mit den im Bologna-Prozess neu konzipierten Studiengangsmo-
dellen und -strukturen von Bachelor- und Masterprogrammen zeigen eine im Studienalltag 
tendenziell steigende, studentische Nachfrage an zusätzlichen, angeleiteten Lernsituationen, 
die, im Sinne der Verbesserung von Studium und Lehre, durch Tutorien geleistet werden 
könn(t)en (vgl. auch Moog/Vogel 2006: 17; Wissenschaftsrat 2008: 61). Sondermittel zur 
Qualitätssicherung der Lehre ermöglichten erstmals, solche Tutorien auch zu finanzieren. 

Ein im Jahr 2008 am Fachbereich PG durchgeführtes Projekt „EkoP – Entwicklung kompe-
tenzorientierter Prüfungsformen“ bietet einen dezidierten Einblick in die Veränderungen des 
Lehr- und Lernalltags von Studierenden und Lehrenden, der verstärkt eigenverantwortliches 
und selbständiges Lernen abverlangt. Sowohl Studierende als auch Lehrende wünschen sich 
zukünftig eine kontinuierliche Unterstützung und Lernbegleitung von Studierenden, die Be-
reitstellung geeigneter, den Lernprozess fördernder Lehr- und Lernmaterialien und aktivie-
rende Lernumgebungen, die unter anderem durch Tutorien bereitgestellt werden können 
(Blättner/Wank/Zink 2008). 

Primäres Ziel des Projekts AST ist es, ein Schulungsprogramm für studentische Tutorinnen 
und Tutoren3 zu erarbeiten und zu implementieren, das – je nach Bedürfnislage – darauf 
ausgerichtet ist, durch die Vermittlung didaktischer Konzepte und die Einordnung tutorieller 

                                            
1 Tutorenqualifizierung: hochschuldidaktische Qualifizierung von Studierenden zur Vorbereitung auf 
Tätigkeit als Tutor/-in (z.B.: Leiten von Gruppen, Unterstützen von Lernprozessen); gleichbedeutend 
mit „Tutorenschulung“ oder „Tutorenseminar“. 
2 Tutorenausbilder/-in: Lehrende mit hochschuldidaktischen Kompetenzen für die Tutorenqualifizie-
rung. 

3 Tutor/-in: Studierende/-r, die ein Tutorium leiten und die tutorielle Lerngruppe bei der Orientierung 
an der Hochschule, dem Einfinden in Fachkulturen sowie bei der Nach-/Vorbereitung von Lerninhalten 
unterstützen. 
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Aufgaben in Lehr-Lern-Prozesse, durch Methodentrainings, kollegiale Beratungen und Super-
vision aber auch durch die Vermittlung von Wissen über Lehr-Lern-Prozesse, Lernstrategien 
und Unterstützungsbedarfe im Studium allen studentischen Tutoren/-innen eine gute Vorbe-
reitung auf ihre Rolle im Tutorium4 zu ermöglichen. 

Zudem sollen die Rahmenbedingungen für Tutorien verbessert werden, die sich am Bedarf 
der Akteure, d.h. der Studierenden, Tutoren/-innen sowie Lehrenden orientieren. 

In den nachfolgenden Kapiteln werden die methodischen Verfahren einschließlich der zu-
sammengefassten Ergebnisse dargestellt, durch deren Anwendung zuverlässige Daten so-
wohl für die Ausgestaltung des Konzeptes als auch des pädagogisch-didaktischen Schulungs-
programms für Tutoren/-innen gewonnen werden konnten: 

• eine Strukturanalyse des Angebots und der Nachfrage an Tutorien am Fachbereich 
PG, 

• eine Fokusgruppendiskussion über die Erfahrungen und Wünsche der Tutoren/-innen 
am Fachbereich PG, 

• eine Befragung der Lehrenden zu ihren Erfahrungen und Wünschen bezüglich des 
Angebots und der Inhalte von Tutorien am Fachbereich PG. 

Aufbauend auf diesen Ergebnissen wurden sowohl das Konzept, das Tutorienprogramm als 
auch Inhalte und Ablauf des ersten Schulungsseminars für die Tutoren/-innenqualifizierung 
erarbeitet, die Gegenstand der Kapitel 5 und 6 dieses Berichts sind. 

Welche Evaluationsmaßnahmen im Projekt AST entwickelt und durchgeführt wurden, ein-
schließlich der Evaluationsergebnisse zum ersten Schulungsseminar, beschreibt Kapitel 7.  

                                            
4 Tutorium: Lerngruppe unter Anleitung von Studierenden (gelegentlich auch wissenschaftlichen Mit-
arbeiter/-innen mit zugleich studentischem Status). Tutorien sind (zumindest der Idee nach) durch 
eine geringe Gruppengröße gekennzeichnet, durch die individuelle Lernbedürfnisse der Studierenden 
besser berücksichtigt werden können als in Lehrveranstaltungen (Vorlesungen, Seminaren etc.). Ori-
entierungstutorium: Dient zu Beginn des ersten Semesters als erste Orientierung und zur Erleichte-
rung des Studienanfangs. Einführungstutorium: Kombination anfänglicher Orientierung mit einer fach-
lichen Einführung. Oft parallel zu Einführungsveranstaltungen. Fach-/Übungs-/Projekttutorium: Dient 
zur inhaltlichen Nacharbeit von Fachveranstaltungen. Prüfungstutorium: Tutorien zur gezielten Wie-
derholung von Prüfungsinhalten sowie Vermittlung von Techniken zum effizienteren Lernen (vgl. Mür-
mann/Thielsch 2008). 
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2 Angebot und Nachfrage an Tutorien  

2.1 Strukturanalyse der Tutorien im Sommersemester 2009 

Ähnlich der Zusammenstellung der Tutorien in den vorangegangenen Semestern (vgl. Loe-
wenhardt/Wank 2009: 12) zeigte sich auch im Sommersemester 2009 eine starke Nachfrage 
der Studierenden nach einem zusätzlichen Lernangebot durch Tutorien. Einen Überblick über 
Nachfrage und Angebot an Tutorien im Sommersemester 2009 bietet die folgende Tabelle. 

Tabelle 1: Übersicht laufender Tutorien im Sommersemester 2009 

Name des Tu-
toriums 

Qualifikati-
on Tuto-
ren/-innen 

Zeitumfang Teil-
nehmer-
zahl 

Zielgrup-
pe 

Funktion des Tu-
toriums 

Tutorium 1 
Organismus und 
natürliche Umwelt 

1 Studierender, 
4. Sem. GM; 
1 Studierender, 
6. Sem. Pflege 

semester-
begleitend 
11 Stun-
den/Monat 

25  
 

Pflege aus 
allen Fach-
semestern  

Wiederholung, Grund-
lagenwissen, 
Prüfungsvorbereitung 

Tutorium 2 
Quantitatives 
Forschungsdesign 

1 Studierender, 
2. Sem. PH 
 

einmalig  
 

12  Pflege, GM, 
PM, GF 

Gezielte Vorbereitung 
und Unterstützung zu 
anstehenden Ab-
schlussarbeiten  

Tutorium 3 
Statistik (2 Grup-
pen) 

1 Studierender, 
4. Sem. GPM, 
1 Studierende, 
2. Sem. PH 

zwei Termine 
à 5 Stunden 

jeweils 20  GM, PM, GF 
aus dem  
2. Fach-
semester 

gezielte Prüfungswie-
derholung und -
vorbereitung 

Tutorium 4  
Datenbankrecher-
che 

Wissenschaftli-
cher Mitarbei-
ter, 4. Sem. PH 

semester-
begleitend,  
1x wöchentlich 
 

25 GM, PM aus 
dem  
4. Fachse-
mester 

Übung 

Tutorium 5  
Simulationsübun-
gen Pflegesituati-
onen (in Gruppen) 

2 Studierende, 
2. Sem. PM mit 
Pflegeausbil-
dung 

semester-
begleitend,  
18 Stun-
den/Monat 

40  Pflege, 2. 
Sem.  

Laborübung, prakti-
sche Übung 

Tutorium 6 
Simulationsübun-
gen Pflegesituati-
onen (in Gruppen) 

2 Studierende, 
4. Sem. Pflege 
mit Pflegeaus-
bildung 

semester-
begleitend,  
18 Stun-
den/Monat 

40  Pflege, 4. 
Sem.  

Laborübung, prakti-
sche Übung 

 

Wie der Tabelle 1 zu entnehmen ist, erfüllen die Tutorien ganz unterschiedliche Funktionen. 
Dadurch erklärt sich der unterschiedliche Anspruch der Studierenden an die jeweiligen Tuto-
rien und somit auch an die Tutoren/-innen. Eine umfangreichere Darstellung der Inhalte und 
Funktionen der Tutorien ist in Anhang I nachzulesen. 

2.2 Strukturanalyse der Tutorien im Wintersemester 2009/2010 

Wie auch im vergangenen Wintersemester 2008/2009 zeigt sich weiterhin ein hoher Bedarf 
an Tutorien zur gezielten Vorbereitung für die Modulprüfungen. Die Tutorien 1 bis 7 (vgl. 
Tab. 2) dienen in erster Linie der Wiederholung und/oder Vertiefung der Lehrinhalte aus den 
Lehrveranstaltungen sowie der angeleiteten Prüfungsvorbereitung. Tabelle 2 zeigt übersicht-
lich das Tutorienangebot am Fachbereich PG im Wintersemester 2009/2010. 
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Tabelle 2: Übersicht laufender Tutorien im Wintersemester 2009/2010 

Name des Tu-
toriums 

Qualifikation 
TutorInnen 

Zeitum-
fang 

Teilneh-
merzahl 

Zielgrup-
pe 

Funktion des 
Tutoriums 

Tutorium 1 
Organismus und 
natürliche Umwelt 
(in Gruppen) 

2 Studierende,  
5. Sem. Pflege 

semester-
begleitend 
20 Stun-
den/Monat 

Teil A: 14  
Teil B: 27  
 

Pflege aus 
allen Fach-
semestern  

Wiederholung, 
Grundlagenwissen 
vertiefen, Prüfungs-
vorbereitung 

Tutorium 2 
Qualitatives For-
schungsdesign 

1 wissenschaftli-
cher Mitarbeiter, 
kurz nach Ab-
schluss seines 
Studiums 

Dezember –
Januar  
12 Stunden 

20  GM, PM, GF 
3./5. Fach-
semester 

Prüfungsvorberei-
tung 

Tutorium 3 
Quantitatives 
Forschungsdesign 

1 Studierende, 3. 
Sem. PH, 
zugleich wissen-
schaftliche Mit-
arbeiterin 

1x wöchent-
lich ab De-
zember  

27  Pflege, GM, 
PM, GF 

Prüfungsvorberei-
tung 

Tutorium 4 
Statistik  

1 Studierender, 
4. Sem. GM, PM, 
1 Studierende, 2. 
Sem. PH 

insgesamt 4 
Termine ab 
Dezember 

25  GM, PM, GF  
2. Fach-
semester 

Prüfungswiederho-
lung, -vorbereitung 

Tutorium 5 
Englisch 

1 Studierende,  
3. Sem. PH 

wöchentlich, 
semesterbe-
gleitend 
1,5 SWS 

17  GM, PM, GF  
1. Semester  

Üben und Vertiefen 
der Fremdsprache 
mit Fachbezug Ge-
sundheit 

Tutorium 6  
Systematische 
Datenbankrecher-
che 

1 Wissenschaftli-
cher Mitarbeiter 
kurz nach Ab-
schluss seines 
Studiums 

2 Workshops 
à 5 Stunden  

Teil A: 18  
Teil B: 20  

Pflege aus 
allen Fach-
semestern 

Einführung in die 
systematische Da-
tenbankrecherche 

Tutorium 7 
VWL Grundlagen 
im Gesundheits-
wesen 

1 Studierende,  
5. Sem. PM  

November-
Januar 
10 h/Monat 

45  GM, PM, GF  
1./3. Semes-
ter  

Prüfungsvorberei-
tung, Vertiefung der 
Lehrinhalte  

Tutorium 8 
Simulationsübun-
gen Pflegesituati-
onen (in Gruppen) 

2 Studierende, 5. 
Sem. Pflege mit 
Pflegeausbildung  

semester-
begleitend 
18 h/ Monat 

gesamt 45  Pflege,  
1. Semester  

Laborübung, prakti-
sche Übung 

Tutorium 9 
Simulationsübun-
gen Pflegesituati-
onen (in Gruppen) 

1 Studierende,  
3. Sem. PM mit 
Pflegeausbildung 

semester-
begleitend 
2 SWS 

gesamt 40  Pflege,  
3. Semester 

Laborübung, prakti-
sche Übung 

2.3 Funktion der Tutorien  

Während die Tutorien zu den Laborübungen im Studiengang Pflege, die Tutorien „Englisch“ 
und „Volkswirtschaftliche Grundlagen im Gesundheitswesen“ für die Studiengänge Gesund-
heitsförderung, Gesundheitsmanagement und Pflegemanagement (GF, GM, PM) insbesonde-
re für Studierende aus den niedrigen Semestern angeboten wurden bzw. werden, äußerten 
die Studierenden der höheren Semestern (3./5. Semester) den Wunsch nach Tutorien expli-
zit zur Prüfungsvorbereitung. Studierende des 3. Semesters GF, GM und PM sowie der 5. 
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Semester Gesundheits- und Pflegemanagement sahen sich bspw. in diesem Semester mit 
der Wiederholungsprüfung im Modul „Empirische Sozialforschung“ konfrontiert. Neben dem 
Wunsch, gezielt Prüfungsthemen zu behandeln und zu vertiefen, wollten Studierende im Tu-
torium Fragestellungen aus alten Klausuren zum besseren Verständnis wiederholen und kor-
rekt formulierte Antworten dazu einüben. 

Diese Problemstellungen und individuellen Unterstützungsbedarfe der Studierenden zu den 
einzelnen Tutorien konnten in diesem Jahr in der Vorbereitungsphase durch das Angebot 
einer Informationsveranstaltung erstmalig erfasst und zur Planung der Tutorien herangezo-
gen werden. Sowohl für die Tutoren/-innen als auch für die teilnehmenden Studierenden 
zeigte sich die Informationsveranstaltung zu den Tutorien als wertvolle Einführung. Neben 
dem ersten Kennen lernen konnten hier die gegenseitigen Erwartungen, Vorstellungen aber 
auch konkreten Lernbedarfe ausgetauscht und daran anlehnend das individuelle Programm 
der Tutorien inhaltlich konzipiert werden. Diese Vorbereitungsphase soll auch zukünftig bei-
behalten werden, da hierdurch mehr Transparenz und somit eine Entscheidungsgrundlage 
für die Studierenden geschaffen werden kann. Vor dem Hintergrund der hohen Nachfrage 
und des hohen Angebots an Tutorien ist dies ein wichtiger Aspekt. 

2.4 Resümee des tutoralen Angebots zum aktuellen Zeitpunkt 

Mit Hilfe der Strukturanalyse zum Tutorienangebot am Fachbereich PG im Sommersemester 
2009 und Wintersemester 2009/2010 ließ sich herausarbeiten, dass sich vor allem in den 
Studienbereichen ein zusätzlicher Lernbedarf bzw. eine hohe Nachfrage herauskristallisierte, 
in denen es sich um komplexe Module mit mindestens drei Dozenten/-innen (Professoren/-
innen, Lehrbeauftragte, Praktikern/-innen) und somit um die Vermittlung und Aneignung 
umfangreicher Lerninhalte (Wissensstrukturen) handelte. 

Während in allen angebotenen Tutorien der Übungscharakter immanent vorhanden ist, 
nimmt eine angeleitete Prüfungsvorbereitung durch die Tutoren/-innen doch ein ganz be-
sonderes Interesse bei den Studierenden ein. Dies zeigen unter anderem auch die relativ 
kurzfristig gestellten studentischen Anfragen zu speziellen Tutorienthemen. Vergleicht man 
hierzu die Strukturanalyse des tutoralen Angebotes ab dem WS 2007/2008 (vgl. Loewen-
hardt/Wank 2009: 12ff.), lassen sich diese Aussagen bestätigen. 

Angelehnt an die bisherigen Erfahrungswerte zeigt sich hinsichtlich der Planung immer wie-
derkehrender Tutorien eine frühzeitige Rekrutierung von geeigneten Tutoren/-innen als sehr 
wertvolles und wesentliches Qualitätsmerkmal. Hierzu bedarf es auch zukünftig einer noch 
engeren Zusammenarbeit mit den jeweiligen Dozenten/-innen, die in ihren Lehrveranstaltun-
gen einen genaueren Einblick in die Eignung potentieller Tutoren/-innen erhalten und Emp-
fehlungen aussprechen können. 

Als besondere Herausforderung für die pädagogische Ausbildung von Tutoren/-innen- lässt 
sich aus der Strukturanalyse herausarbeiten, dass die Tutoren/-innen am Fachbereich PG 
oftmals mit einer sehr heterogenen Zusammensetzung der Studierendengruppen konfrontiert 
sind, sodass sie auf unterschiedliche Lernvoraussetzungen treffen und auf diese im Rahmen 
des Tutoriums und in der Rolle als Tutor/-in reagieren müssen. Zudem sind die bisherigen 
Tutorien teilweise größer als dies pädagogischen Empfehlungen entspricht. Dies erklärt sich 
durch die Diskrepanz von Nachfrage und als Tutor/-innen geeigneten Studierenden. 

Diese Herausforderungen gilt es, in der pädagogischen Schulung der Tutoren/-innen auf-
zugreifen.   
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3 Gruppendiskussion mit Tutoren/-innen 

3.1 Methodisches Vorgehen 

Die Gruppendiskussion mit den Tutoren/-innen fand im Frühjahr 2009 in den Räumen des 
Fachbereichs PG statt. Anwesend waren fünf Tutoren/-innen sowie die Autorinnen. Der Dis-
kussionsleitfaden für die Gruppendiskussion wurde im Vorfeld von den Autorinnen entwickelt 
(siehe Anhang II). 

Zum Einstieg in die Gruppendiskussion wurde eine narrative, offene Frage zu den Erfahrun-
gen der Tutoren/-innen gestellt, um eine Beeinflussung und Steuerung der Aussagen durch 
die Projektmitglieder zu vermeiden. Alle Aussagen wurden im Sinne der visualisierten Mode-
ration per Kartenabfrage zunächst gesammelt und durch die Teilnehmer/-innen zusätzlich 
erläutert, sodass der individuelle Kontext und die Hintergrundinformationen zu allen Erfah-
rungen erfasst werden konnten. Im Anschluss daran stellte die Moderatorin vertiefende Fra-
gen nach der Zielstellung und inhaltlichen Ausgestaltung der Tutorien sowie nach Wünschen 
und dem Unterstützungsbedarf bezüglich der zukünftig geplanten Ausbildungsmaßnahme für 
Tutoren/-innen.  

Die Autorinnen protokollierten während der gesamten Veranstaltung die Diskussionsbeiträge 
handschriftlich. Die Auswertung der erfassten Beiträge erfolgte in Form der qualitativen In-
haltsanalyse nach Mayring. 

3.2 Ergebnisse der Gruppendiskussion mit Tutoren/-innen 

Folgende Ergebniskategorien ließen sich aus den Aussagen der Tutoren/-innen herausarbei-
ten: 

Tabelle 3: Ergebniskategorien der Gruppendiskussion 

Erfahrungen der Tutorinnen und Tutoren Wünsche und Unterstützungsbedarf der 
Tutorinnen und Tutoren 

K1 Organisation und Unterstützung K5 Vorbereitung und Organisation der Tutorien 

K2 Funktionen als Tutoren und der Tutorien K6 Begleitung der Tutorien 

K3 Lernvoraussetzungen der Studierenden K7 Inhalte der Tutorinnenausbildung  

K8 Feedback und Reflexion K4 Reflexion der persönlichen Entwicklungen, der 
Gruppenprozesse, der Durchführung der Tutorien K9 Qualifikationsnachweis 

 

Die ausführliche Darstellung der Ergebnisse befindet sich im Anhang (III) des Berichts. Die 
Originalaussagen der Tutoren/-innen wurden darin zur leichteren Identifizierung kursiv ge-
schrieben. 

Zur Optimierung des Tutorienangebots am Fachbereich PG lieferte die Gruppendiskussion mit 
den Tutoren/-innen wichtige Informationen. Die organisatorischen Wünsche der Tutoren/-
innen konnten im Verlauf des Projekts AST zum Teil bearbeitet werden (siehe Kapitel 6). Die 
Tutoren/-innen wünschten sich folgende organisatorische bzw. strukturelle Ergänzungen: 

• Die Erstellung einer Checkliste mit allen wichtigen Informationen zu den Rahmenbe-
dingungen vor Beginn eines Tutoriums, 

• eine transparente Raumplanung für die Tutorien, sodass Studierende die Veranstal-
tung in ihre Planung zuverlässig aufnehmen können und einen Überblick über das 
Angebot an Tutorien und die durchführenden Tutoren/-innen erhalten, 
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• die Veröffentlichung aller Tutorien auf der Lernplattform, um den Tutoren/-innen zu 
ermöglichen, sich untereinander zu vernetzen. 

Die inhaltlichen Wünsche betrafen vor allem: 

• Die Klarheit über Funktion und Ziele des Tutoriums, 

• eine Begleitung durch verantwortliche Lehrende und/oder Mentorin bzw. Mentor (Tu-
torenausbilder/-in), 

• eine Hilfestellung bei der Planung eines Tutoriums, 

• eine Qualifizierungsmaßnahme für Tutoren/-innen mit inhaltlichem Input zu Lernfor-
men, Lernpsychologie, Motivation, 

• Reflexionsveranstaltungen, Supervision und Feedback für Tutoren/-innen, 

• die Vernetzung der Tutoren/-innen untereinander. 

 

Sowohl die inhaltlichen als auch die organisatorischen Wünsche der befragten Tutoren/-
innen wurden als Arbeitsgrundlage für das Projekt AST herangezogen und im Projektverlauf 
bearbeitet. 

 

4 Befragung der Lehrenden  

4.1 Methodisches Vorgehen 

Die Professoren/-innen und Lehrkraft mit besonderen Aufgaben wurden im Herbst 2009 zum 
Bedarf an einem strukturierten und organisierten Tutorienangebot in den unterschiedlichen 
Studienprogrammen des Fachbereichs bzw. zu den Modulen in den Studiengängen befragt. 
Im Vorfeld hatten die Autorinnen einen Fragebogen entwickelt, der im Anhang unter IV ein-
gefügt wurde. 

Insgesamt antworteten 12 von 16 Lehrenden. In fünf Fällen wurde der Fragebogen in einem 
Interview ausgefüllt, das die studentischen Hilfskräfte im Projekt AST mit den Lehrenden 
durchführten. Die Auswertung aller 12 Befragungen erfolgte anhand der qualitativen Inhalts-
analyse nach Mayring. 

Im Rahmen der inhaltlichen Analyse wurde jeder Fragebogen als Einzelfall untersucht, so 
dass zu jeder Fragestellung mindestens ein repräsentatives Merkmal herausgearbeitet wer-
den konnte. Die aus den Antworten der befragten Professor/-innen herausgearbeiteten 
Merkmale (Phänomene) wurden mit Hilfe des Datenverarbeitungsprogramms Excel 2007 in 
einer tabellarischen Übersicht gegenübergestellt. Die Merkmale aller Aussagen wurden an-
schließend in Kategorien zusammengefasst. Zu jedem Interview wurde ein Gesamteindruck 
beschrieben. Die personenbezogenen Angaben wurden aus Datenschutzgründen anonymi-
siert.  
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4.2 Ergebnisse Professoren/-innenbefragung  

Insgesamt wurden aus den Aussagen folgende Kategorien herausgearbeitet: 

Tabelle 4: Ergebniskategorien der Befragung der Lehrenden 

Kategorien 

K1 Bedeutung von Tutorien 

K2 Ziele von Tutorien 

K3 Inhalte von Tutorien 

K4 Rolle der Tutoren/-innen 

K5 Kompetenzen der Tutoren/-innen 

K6 Schwächen des Tutorienangebots 

K7 Verbesserungspotenzial 

K8 Zusätzliche Bedarfe 

 

Die Ergebnisse der Professoren/-innenbefragung lassen sich wie folgt zusammenfassen: 

 
K1 Bedeutung von Tutorien 
Insgesamt wird Tutorien als Möglichkeit der Lernbegleitung und -unterstützung von Studie-
renden eine große Bedeutung durch die Lehrenden beigemessen. Tutorien sollten integraler 
Bestandteil des Lehrveranstaltungsangebots sein. Trotzdem sollte geprüft werden, warum 
beim Erwerb bestimmter Kompetenzen Bedarfe bestehen und welche Bedingungen vorlie-
gen, die dies provozieren.  
Über Tutorien wird bspw. versucht, ungünstige Rahmenbedingungen in den Lehrveranstal-
tungen wie zu große Gruppen, die hinderlich für den Lernprozess der Studierenden sind, 
auszugleichen, Rahmenbedingungen, die durch eine der Lehrnachfrage nicht angemessene 
Zahl von Professuren am Fachbereich entstehen. Die Betreuung und Begleitung von Tuto-
ren/-innen stellt zugleich einen zusätzlichen und durchaus zeitlich hohen Aufwand für Leh-
rende dar, der nicht deputatswirksam ist. 
Die hohe Nachfrage an Tutorien in Zusammenhang mit Prüfungsvorbereitung deutet darüber 
hinaus auf Ängste und Leistungsdruck hin, was Anlass zur curricularen Überprüfungen gibt.  
 
K2 Ziele von Tutorien 
Als Ziel der Tutorien am Fachbereich Pflege und Gesundheit beschreibt die Hälfte der Leh-
renden eine zusätzliche Vorbereitung auf die Prüfungsleistung zum erfolgreichen Abschluss 
von Modulen. Darüber hinaus wurde die Festigung, Wiederholung und Vertiefung von Lern-
inhalten mehrfach genannt, ebenso die konkrete Umsetzung von Inhalten in Form von Ü-
bungen zum Erwerb methodischer Kompetenzen. Tutorien könnten auch zum Ausgleich he-
terogenerer Lernvoraussetzungen (z. B. Mathematik als Vorbereitung für Statistik) oder als 
unterstützendes Lernangebot zu den Lehrveranstaltungen dienen. 
 
K3 Inhalte des Tutoriums 
Die Schwerpunkte der Tutorien liegen zu gleichen Teilen auf dem Erwerb fachlicher wie me-
thodischer Kompetenzen. Die (vertiefende) Auseinandersetzung mit den theoretischen Inhal-
ten/Fachwissen bzw. -kenntnissen aus den Lehrveranstaltungen nennen fünf Lehrende als 
vorrangige Inhalte der Tutorien. Ebenso viele beschreiben die Umsetzung und Anwendung 
der Kenntnisse in konkreten Übungen z.B. kleine Projekte in der empirischen Sozialfor-
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schung, systematische Literaturrecherche, Moderationstraining für Gesundheitszirkel, Eviden-
ce Based Medicine, therapeutische Pflegeinterventionen. Der Erwerb von Lerntechniken im 
Tutorium wird im Zusammenhang mit dem Erwerb von Grundlagenwissen genannt. 
Die Absprache über die Inhalte des Tutoriums sollte in enger Zusammenarbeit zwischen Leh-
renden und Tutoren/-innen erfolgen. 
 
K4 Rolle der Tutoren/-innen 
Die Rolle, die Tutorinnen und Tutoren aus Perspektive der Lehrenden einnehmen, ist zum 
einen die der Lernbegleitenden, als Anleitende für Übungen und Anleitende zur Materialauf-
bereitung sowie als Analysten für Lernbedürfnisse der Studierenden. Die am zweithäufigsten 
genannte Rolle ist die der Wissensvermittler-/innen, die Inhalte aus den Modulen (Lehrver-
anstaltungen) erneut aufbereitet erklären und darstellen. In diesem Zusammenhang wird 
darauf hingewiesen, dass sich Tutoren/-innen ihrer Rolle bewusst sein und keine Erhabenheit 
gegenüber Studierender niedriger Semester demonstrieren sollten. 
Die dritte Rollenbeschreibung beinhaltet die personelle Ebene auf der die Tutoren/-innen für 
Studierende Ansprechpartner/-innen darstellen, die als Ermutigende, Beratende und/oder 
Supervidierende wirken. 
Eine Übertragung der Betreuung von Studierenden auf die Tutoren/-innen wird nicht sinnvoll 
angesehen. 
 
K5 Kompetenzen der Tutoren/-innen 
Die Eigenschaften und Kompetenzen, über die Tutoren/-innen verfügen sollten, lassen sich 
wie folgt zusammenfassen: Auf der persönlichen Ebene werden Selbstbewusstsein, autarkes 
Auftreten, Empathie, Menschlichkeit, Geduld, Mut, Fähigkeit zur Selbstreflexion, Fähigkeit zur 
Konfliktlösung und Fähigkeit zur Motivation genannt. Im Fachgebiet, das Gegenstand des 
Tutoriums ist, sollten Tutoren/-innen sicher sein, das Modul selbst besucht haben und eine 
mindestens gute bis sehr gute Prüfungsleistung vorweisen. Wenn das Tutorium methodische 
Kompetenz fördern soll, ist es notwendig, dass die Tutorin/der Tutor über methodische 
Kompetenz verfügt.  
Mehrfach wird hervorgehoben, dass Tutoren/-innen weder Professoren/-innen ersetzen kön-
nen noch sollen. 
 
Die nachfolgenden Ergebnisse spiegeln zahlreiche Einzelnennungen der Lehrenden wider und 
werden daher mit Spiegelstrichen versehen dargestellt. 
 
K6 Schwächen des Tutorienangebots 
• Die Rekrutierung und Auswahl der Tutoren/-innen gestaltet sich nicht (immer) leicht. 
• Die Heterogenität der (Lern-)Voraussetzungen von Studierenden stellt eine große Her-

ausforderung für die Tutoren/-innen dar. 
• Frei flotierende und von Lehrveranstaltungen unabhängige Tutorien sind nicht wün-

schenswert. 
• Wechselnde Lehrende (auch Vertretungsprofessor/-innen) in Modulen in aufeinanderfol-

genden Studienjahren führen u. U. zu wechselnden Prüfungsinhalten. Tutoren/-innen 
kennen möglicherweise die veränderten Anforderungen nicht. 

• Zu große Lerngruppen in Tutorien (30 Personen) erschweren den Lernprozess. 
 
K7 Verbesserungspotenzial 
• Aufbau einer „Schulung für Tutoren/-innen“, in der auch fachinhaltliche Themen von Pro-

fessoren/-innen angeboten werden. 
• Tutoren/-innen pädagogisch, didaktisch und methodisch schulen. 
• Unterstützung, Erfahrungsaustausch, generelles Coaching von Tutoren/-innen; Theorie- 

und Methodenseminar (bspw. aus QSL-Mitteln) einführen. 
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• Gemeinsame Arbeitssitzung von Lehrenden und Tutoren/-innen bspw. einmal jährlich 
durchführen. Transparenz über Informationen, Anforderungen, Inhalte sichern, könnte 
mittelfristig zu Arbeitsentlastung der Lehrenden in der Betreuung von Tutoren/-innen 
führen. 

• Individuelles Zeugnis für Tutoren/-innen nach Abschluss des Tutoriums ausstellen. 
• Zusätzliche Kompetenz der Tutoren/-innen bescheinigen, sodass diese in zukünftigen 

Bewerbungen erscheinen kann. 
• Neue Tutoren/-innen rechtzeitig aufbauen, Übergabe zwischen den Tutoren/-innen er-

möglichen. 
• Tutoren/-innenkartei anlegen. 
• Konzeptionelle Einbindung der Tutorien in die Lehrveranstaltung, enge Verknüpfung zwi-

schen Beiden. Dies bedarf enger Zusammenarbeit zwischen Lehrenden und Tutoren/-
innen (wöchentliche Absprachen). 

• Stundenplanung optimieren/ zeitliche Überschneidung des Tutorienangebots reduzieren. 
• Evaluation der Tutorien über Erfolgsindikator „bessere Note“ durchführen. 
• Erfahrungen der Lehrenden und Tutoren/-innen regelmäßig erheben. 
 
K8 Zusätzliche Tutorienbedarfe 
• „Biologische und ökologische Determinanten“ in frühen Studiensemestern. 
• „Empirische Sozialforschung“ im Studiengang Public Health Nutrition. 
• „Lerntechniken und Zeitmanagement“ für Studierende. 
• „Lesezirkel“ im Rahmen wissenschaftlichen Denkens und Arbeitens. 
• „Simulationsübungen zu Modul 9 Pflegebedarf und Pflegerische Interventionen“ im Stu-

diengang Pflege. 
• „Einführung in SPSS“ in den Studiengängen Pflegemanagement, Gesundheitsmanage-

ment und Pflege. 
• „Qualitätsmanagement“ durch Übungen Inhalte vertiefen, Einzelfragen beantworten, In-

halte berufsfeldspezifisch nicht prüfungsspezifisch vermitteln. 
 

4.3 Resümee der Befragung der Lehrenden 

Die Ergebnisse der Befragung zeigen auf, welche konkreten Vorstellungen der Professoren/- 
innen zum Tutorienangebot bestehen und über welche Erfahrungen sie verfügen.  

Im Tutoren/-innenschulungsseminar am 18./19. März konnten die Vorstellungen und Erfah-
rungen der Lehrenden mit denen der Tutoren/-innen verglichen und anschließend im Plenum 
diskutiert werden. Die Darstellung der Ergebnisse im Plenum ermöglichte den Tutoren/-innen 
einen neuen Einblick in die Sichtweisen der Lehrenden. Es hat sich durch die Befragung der 
Professoren/-innen die Chance ergeben, die Zusammenarbeit von Tutoren/-innen und Leh-
renden zu stärken, um zukünftig stattfindende Tutorien zu verbessern und den Bedarf gezielt 
auszubauen. 

Die Befragung wurde von den Lehrenden sehr positiv aufgenommen. Es konnte deutlich ge-
macht werden, dass qualifizierte Tutoren/-innen ein wichtiger Bestandteil der Lehre am 
Fachbereich sind. Tutoren/-innen können die Lehrenden nicht ersetzen aber durch deren 
organisiertes, qualifiziertes und strukturiertes Mitwirken und deren stetiger Unterstützung 
von (Mit-)Studierenden tragen sie in erheblichem Maße dazu bei, Lernmöglichkeiten im Stu-
dium zu optimieren. 

Als Herausforderung für die pädagogische Schulung der Tutoren/-innen gilt es, die konkreten 
Vorstellungen der Lehrenden aufzugreifen und den bisherigen Erfahrungen der Tutoren/-
innen auch weiterhin gegenüber zu stellen. Aufbauend auf den Bedarfen der Tutoren/-innen 
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lassen sich realistische pädagogische Hilfestellungen herausarbeiten und für die zukünftige 
Tutoren/-innenarbeit verwenden. 

 

5 Das „AST“- Konzept 
Ausgangspunkt der konzeptionellen Überlegungen ist die Idee, potenzielle Tutoren/-innen 
auf ihre zukünftige Tätigkeit und die damit verbundenen Betreuungs- und Vermittlungsauf-
gaben vorzubereiten. Die pädagogische und didaktische Vorbereitung und Begleitung der 
Tutoren/-innen strebt dabei die Verbesserung von Studium und Lehre durch zwei wesentli-
che Aspekte an: 

• Gut qualifizierte Tutoren/-innen, von denen Studierende in ihren Lernprozessen profi-
tieren können, 

• durch den Erwerb einer Zusatzqualifikation und der Förderung von pädagogisch- 
praktischen Erfahrungen erhalten die Tutoren/-innen eine Unterstützung in ihrem ei-
genen Lehr- und Lernprozess sowie in ihrer beruflichen Orientierung. 

Zielgruppen sind Studierende sowie Tutoren/-innen des Fachbereichs PG. Darüber hinaus 
gelten die wissenschaftlichen Mitarbeiter/-innen, die die Weiterbildung zur Tutoren/-
innennausbilder/-in absolvierten, ebenfalls als definierte Zielgruppe des Konzepts. Sie haben 
ihr (Master-)Studium in der Regel gerade erst beendet und sind in (Drittmittel-)Projekte ein-
gebunden, die eng mit der Lehre in den Studiengängen verknüpft sind. 

Um die Verbesserung von Studium und Lehre über eine methodisch-didaktische Qualifizie-
rung der Tutoren/-innen mittelfristig sicherstellen zu können, bedarf es der Etablierung von 
strukturellen und inhaltlichen (Rahmen-)Bedingungen am Fachbereich PG. In Anlehnung an 
das Tutoren/-innenkonzept der Universität Kassel schlagen die Autorinnen zur Ausgestaltung 
bzw. Weiterentwicklung des Tutoren/-innenkonzepts Maßnahmen in drei Bereichen vor. 

 

Zur Konzeptweiterentwicklung: 

• Das Tutoren/-innenkonzept wird erstmalig am Fachbereich PG mit Blick auf die spezi-
fische Situation und Bedarfe des Fachbereichs entwickelt, die Tutoren/-
innenqualifizierung implementiert und evaluiert und anschließend kontinuierlich wei-
tergeführt. 

• Zielgruppe sind alle Akteure, die am Tutorienangebot beteiligt sind: Studierende, Tu-
toren/-innen, Mitarbeiter/-innen und Lehrende. 

• Das Konzept wird den Fachbereichen der Hochschule Fulda zur Verfügung gestellt, 
um die Zusammenarbeit zwischen den Fachbereichen herstellen und fördern, die Ü-
bertragbarkeit prüfen und ermöglichen zu können. 

• Die Tutoren/-innenausbilder/-innen vernetzen sich und arbeiten gemeinsam an der 
Weiterentwicklung des Konzepts. 

 

Zur Erweiterung und Optimierung des Tutorienangebots und der Qualifizierung 
interessierter Studierender oder auch wissenschaftlicher Mitarbeiterinnen: 

• Die Bedarfe der Studierenden an zusätzlichen Lernangeboten werden systematisch zu 
Beginn jedes Semesters erhoben. 
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• Die Rekrutierung von Tutoren/-innen wird durch persönliche Ansprache durch Profes-
soren/-innen und Mitarbeiter/-innen und durch fachbereichsöffentliche Ausschreibun-
gen auf- und ausgebaut. 

• Die Ausbildung für die Tutoren/-innentätigkeit und die Leitung von Tutorien für die 
beteiligten Studierenden werden attraktiv ausgestaltet (hochschuldidaktische Ausbil-
dung zum Erwerb eigener Vermittlungskompetenzen/Schlüsselkompetenzen; ange-
messenes Honorar nach Hilfskrafttarif unter Berücksichtigung des tatsächlichen Zeit-
bedarfs für Tutoren/-innenqualifizierung und Leitung des Tutoriums; ggf. Anrechnung 
der Tutoren/-innenqualifizierung als Studienleistung bspw. durch die Vergabe von 
Credits). 

• Um eine möglichst hohe Kontinuität in der Tätigkeit als Tutor/-in herzustellen, werden 
Studierende bereits in den ersten Semestern rekrutiert. Insbesondere in Studienpro-
grammen, die bereits eine abgeschlossene berufliche oder akademische Qualifizie-
rung voraussetzen, kann von einer Anzahl interessierter Studierender ausgegangen 
werden. 

• Maßnahmen für die Evaluation der Tutorien werden implementiert und weiterentwi-
ckelt. 

 

Zur Personalentwicklung der Tutoren/-innenausbilder/-innen: 

• Die Qualifizierung von Mitarbeiter/-innen der Hochschule Fulda für die Tutoren/-
innenausbildung an der Universität Kassel als Kooperationspartner sollte beibehalten 
werden. Eine Auffrischung und Erweiterung der pädagogischen Qualifizierung der 
Ausbilderinnen wäre empfehlenswert. 

• Die Tutoren/-innenausbilderqualifizierung wird auf das allgemeine hochschuldidakti-
sche Weiterbildungsprogramm angerechnet. 

• Um eine möglichst große Kontinuität in der Tätigkeit der Tutoren/-innenausbilder/-
innen sicher zu stellen, wird eine sachgemäße Honorierung angestrebt, z.B. als Be-
standteil der Tätigkeitsbeschreibung von Praxisreferentinnen und Studiengangskoor-
dinatorinnen, wobei die Tätigkeit Merkmale einer Eingruppierung in TV-H 13 aufweist. 

• Das Aufgabenprofil und -volumen der Ausbilder/-innen von Tutoren/-innen umfasst 
vor allem das Erstellen und Weiterentwickeln von Konzepten zur Tutoren/-
innenausbildung, die Berücksichtung unterschiedlicher Bedarfe der Tutorien, die Pla-
nung und Durchführung eines Tutoren/-innenschulungsseminars pro Studienjahr (al-
ternativ pro Semester), die reflexive Betreuung der Tutoren/-innen in ihrem Tutorium 
sowie die Evaluation des Tutoren/-innenseminars und der Tutorien selbst. 

 

Welche der aufgezählten Maßnahmen in der Laufzeit des Projekts AST bereits veranlasst 
werden konnten, ist Gegenstand der nachfolgenden Kapitel. 

 

6 Ausgestaltung des Tutorienprogramms  
Durch das am Fachbereich PG seit etwa zwei Jahren kontinuierlich wachsende Tutorienange-
bot konnten vor Beginn des Projekts AST bereits einige Erfahrungen gesammelt werden, die 
Ideen für die Weiterentwicklung und Optimierung der organisatorischen Rahmenbedingun-
gen lieferten. Darüber hinaus flossen die Ergebnisse aus den Befragungen der Tutoren/-
innen und Lehrenden sowie die konzeptionellen Überlegungen in die Ausgestaltung des Tuto-
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rienprogramms mit ein. Während der einjährigen Projektlaufzeit von Mai 2009 bis April 2010 
konnten bereits Maßnahmen auf struktureller Ebene sowie ein Schulungsprogramm für be-
reits tätige sowie zukünftige Tutoren/-innen implementiert, durchgeführt und evaluiert wer-
den. Die einzelnen Maßnahmen werden im Folgenden detailliert dargestellt. 

6.1 Organisatorische Rahmenbedingungen 

Die Erweiterung der organisatorischen Rahmenbedingungen zur Planung, Durchführung und 
Auswertung von Tutorien wurde tutoren/-innenorientiert, studierendenorientiert und mitar-
beiter/-innenorientiert durchgeführt. 

Im Folgenden wird ein Überblick über die Erweiterung der organisatorischen Abläufe bei der 
Planung und Durchführung gegeben. 

Ermittlung des Tutorienbedarfs  

• Zu Beginn eines jeden Semesters ermittelt die Fachschaft den Bedarf an Tutorien und 
gibt die Informationen bzw. die Ergebnisse der Erhebung an die Studiengangskoordi-
natorinnen weiter. In Absprache mit der Fachbereichsleitung wird das Tutorienange-
bot festgelegt. 

Rekrutierung von Tutorinnen und Tutoren 

• Für die Laborübungen zur Simulation von Pflegesituationen werden die Tutoren/-
innen von den Lehrenden kontinuierlich gesucht und ausgewählt. Das Tutorienange-
bot ist ein Regelangebot seit Implementierung des Studiengangs Pflege. 

• Die Rekrutierung von Tutoren/-innen erfolgt ansonsten über elektronische Aushänge, 
direkte Ansprache durch Lehrende oder Mitarbeiter/-innen des Fachbereichs oder un-
ter den Studierenden selbst. 

• In anschließenden Gesprächen über Zielstellung der Tutorien und Anforderungen an 
die Tutoren/-innen wird eine Auswahl getroffen. 

Checkliste für Tutoren/-innen 

Um neuen Tutoren/-innen den Einstieg in ihre Tätigkeit zu erleichtern, wurde eine Checkliste 
erstellt, die die organisatorischen Rahmenbedingungen des Fachbereichs PG berücksichtigt. 
Inhalte der Checkliste sind: 

• Wichtige Kontaktdaten, wie bspw. E-Mail Adressen und Telefonnummern der An-
sprechpartner/-innen, die auf unterschiedlichen Ebenen an der Planung und Organi-
sation (Verwaltung) unmittelbar beteiligt sind (z. B. Mitarbeiterinnen im Sekretariat, 
Praxisreferat sowie die Studiengangskoordination). Weitere Kontaktpersonen, die zum 
Vertragsabschluss und der studentischen Vergütung aufgesucht werden müssen, sind 
ebenfalls angegeben, 

• Angaben und Informationen zur Raumplanung, zum Umgang und zur Nutzung der 
Räumlichkeiten des Fachbereichs, der Aushändigung von Schlüsseln, zur Nutzung 
(Reservierung und Bestellung) der technischen Ausstattung sowie von Lehr- und 
Lernmaterialien (z.B. Moderationskoffer, Beschreibung zum Literatur- und Methoden-
pool),  

• eine Vorgangsbeschreibung zur Nutzung des Internet-Lernportal „ System2teach“ für 
elektronische Aushänge für die Tutorienteilnehmer/-innen, sodass Informationen über 
die Tutorien selbst an die Studierenden weitergegeben werden. Im Vergleich zu frü-
her bedeutet diese Erneuerung eine Arbeitsentlastung der zuständigen Studiengangs-
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koordinatorin und/ oder Praxisreferentin, die dies vor dem Projektbeginn AST über-
nahm, 

• eine kurze Vorstellung und Beschreibung über die Tutorenqualifizierung, die Inhalte 
des Schulungsprogramms und des kontinuierlichen Austauschs zwischen allen Tuto-
rinnen und Tutoren, der kontinuierlichen Begleitung und Beratung der Tutorinnen 
und Tutoren. 

Online-Verwaltung der Tutorien über die Lernplattform system2teach 

• Die Lernplattform „system2teach“ wurde im Rahmen des Projektes AST nun auch für 
die Verwaltung des gesamten Tutorienangebotes des Fachbereichs genutzt. Dies 
führte zu einer Arbeitsentlastung der Studiengangskoordinatorinnen und gleichzeitig 
auch zu einer selbständigeren Arbeit der Tutoren/-innen, da diese nun die Möglichkeit 
haben, die Studierenden eigenständig über die Planung und Inhalte, Zeit- und Raum-
planung sowie andere organisatorische Änderungen/ Besonderheiten ihres speziellen 
Tutoriums zu informieren. 

• Die Informationen werden durch die Online-Eintragung der Teilnehmer/-innen in die 
Tutorien per E-Mail und/oder Informationstext auf der Lernplattform herausgegeben. 
Dies setzt voraus, dass die in jedem Semester angebotenen Tutorien stets im Rah-
men der Stundenplanung unter der Rubrik „PG-Tutorien“ neu angelegt werden. Dies 
erfordert zu Beginn des Semesters eine umfangreiche Organisation von Seiten des 
Fachbereichs, idealerweise ließe sich diese durch das Projektteam „AST“ in Zusam-
menarbeit mit der Fachschaft abdecken. 

• Dieses Vorgehen ermöglicht eine Online-Anmeldung der Studierenden in die jeweili-
gen Tutorien, sodass sowohl Studierende als auch Tutoren/-innen sowie Mitarbeiter/-
innen des Fachbereichs eine Übersicht über die vorliegenden Anmeldungen und somit 
über den zusätzlichen Lernbedarf haben. Zudem bietet diese Planungsgrundlage die 
Möglichkeit, dass nur die eingetragenen Teilnehmer/-innen per E-Mail mit Informatio-
nen versorgt werden. Eine Informationsüberflutung wird dabei vermieden. Auf Seiten 
der Tutoren/-innen, die durch ihre Tätigkeit eine gegenüber den Studierenden erwei-
terte Zugangsberechtigung für „system2teach“ erhalten, bedeutet dies ebenfalls eine 
Arbeitsentlastung, da sie ihre Arbeits-, Lehr- und Lernmaterialien in speziell für das 
Tutorium angelegte Ordner hinterlegen können. 

• Dieses organisatorische Vorgehen wurde im Rahmen des Projektes „AST“ erstmals 
eingesetzt. Im Vergleich zu den früheren Arbeitsschritten in der Planung und Organi-
sation hat sich die Verwaltung der PG- Tutorien über die Lernplattform „sys-
tem2teach“ als effizient im Hinblick auf Arbeitsaufwand und Arbeitszeit erwiesen, so-
dass dies als wesentliches Qualitätskriterium dringend beibehalten werden sollten. 
Zudem ermöglicht die Online-Auflistung aller am Fachbereich PG angebotenen Tuto-
rien – immer bezogen auf das laufende Semester – eine hohe Transparenz über das 
Tutorienangebot, über die dort agierenden Tutoren/-innen sowie die genauen Zeiten 
und Räume, in denen die Tutorien statt finden. Die Studierenden des gesamten 
Fachbereichs erhalten dadurch einen dezidierten Einblick in die zusätzlichen Lernmög-
lichkeiten, können diese mit ihrem Lernbedarf abstimmen und sich daraufhin zu ent-
sprechenden Tutorien anmelden. 

Einführungsveranstaltungen in Tutorien 

• Während einige wenige Dozenten/-innen ihre Tutoren/-innen selbständig rekrutieren 
und die Studierenden im Rahmen ihrer Lehrveranstaltungen mit den Möglichkeiten 
eines Tutoriums vertraut machen, indem sie den/die ausgewählten Tutor/-in sowie 
die Funktion des geplanten Tutoriums vorstellen, so besteht kein einheitliches, sys-
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tematisches Vorgehen am Fachbereich, sondern besagter Einsatz stellt eher eine 
Ausnahme dar. In Folge dessen entstand die Idee, für jedes geplante Tutorium eine 
eigene Einführungs- und Informationsveranstaltung vor Beginn des jeweiligen Tutori-
ums anzubieten, in der sowohl die Tutoren/-innen als auch die Studierenden die Mög-
lichkeit haben, ihre gegenseitigen Vorstellungen und Erwartungen zu Ablauf und In-
halten sowie zur Schwerpunktsetzung (Funktion des Tutoriums) zu explizieren, so-
dass auf dieser Grundlage die Entscheidung – Teilnahme ja oder nein – auf Seiten 
der Studierenden getroffen werden kann. Dies macht Sinn in Anbetracht des umfang-
reichen Tutorienangebotes am Fachbereich PG, da die Studierenden eigene Lern-
schwerpunkte setzen können. 

• Das Angebot einer Einführungs- und Informationsveranstaltung wurde seitens der Tu-
toren/-innen sowie seitens der Studierenden als sehr positiv bewertet. Zudem redu-
ziert es Einzelnachfragen von Studierenden bei den Ansprechpartnerinnen der Stu-
diengangskoordination und des Praxisreferates. 

Jahresübersicht über organisatorische und Qualifizierungsmaßnahmen 

Die nachfolgende Tabelle ermöglicht eine Übersicht zu welchem Zeitpunkt im Studienjahr 
welche Maßnahmen durchgeführt werden und dient damit gleichzeitig als Planungsgrundla-
ge. 

Tabelle 5: Jahresplan Tutorienprogramm 

Zeitraum x

Maßnahme 

März - Mai Juni - Juli 
(August) 

September 
- Oktober 

November - 
Februar 

Ermittlung des Tutorienbedarfs/Befragung 
Studierende und Lehrende 

    

Rekrutierung von Tutoren/-innen      

Checkliste für Tutoren/-innen      

Tutoren/-innenschulungsseminar  
incl. Evaluation durch Teilnehmer/-innen 

Frühjahr   oder Herbst 
(optional) 

 

Einführungsveranstaltungen in Tutorien     

Online-Verwaltung der Tutorien     

Begleitende Reflexion für Tutoren/-innen     

Kollegiale Hospitation     

Evaluation Tutorien durch Studierende     

Evaluation Tutorien durch FB     

 

6.2 Das pädagogisch-didaktische Tutoren/-innen-Schulungsprogramm 

Die Ausgestaltung des Schulungsprogramms wurde partizipativ mit den Tutoren/-innen ent-
wickelt. Die Vorgehensweise integriert damit ein zentrales Leitprinzip der Erwachsenenbil-
dung und berücksichtigt die individuellen Erfahrungen, Ideen und Interessen sowie die Moti-
vation und Erwartungen der Teilnehmer/-innen. 

Charakterisiert ist der Fachbereich PG durch ein breitgefächertes Studienangebot, dass durch 
die Zusammenführung einzelner Lernmodule Studierende aus unterschiedlichen Studiengän-
gen in gemeinsamen Lehr-/Lernsituationen vereint. Die unterschiedlichen Zulassungsvoraus-
setzungen für die Studiengänge und die studiengangsübergreifenden Modulangebote führen 
somit zu äußerst heterogenen Lehr- und Lernsituationen, die in der Qualifizierungsmaßnah-



Projekt „AST“– Ausbildung studentischer Tutorinnen und Tutoren 
Fachbereich Pflege und Gesundheit 2009/ 2010 

 

16 

me für Tutoren/-innen aufgegriffen werden. Prinzipiell setzt sich die Schulung - je nach Be-
dürfnis der studentischen Tutoren/-innen - aus folgenden Inhalten und Anteilen zusammen: 

• Wissen über Lehr-Lernprozesse, Lernstrategien und Unterstützungsbedarfe beim Stu-
dium, 

• didaktische Konzepte und die Einordnung tutorieller Aufgaben in Lehr-Lern-Prozesse, 
• Strategien und strukturelle Hilfsmittel für die Planung des eigenen Tutoriums, 
• Methodentrainings, 
• Hospitationen und kollegiale Beratung, 
• Supervision durch pädagogisch qualifiziertes Personal. 

Die ersten vier Punkte wurden in einem zweitägigen Schulungsseminar zusammengeführt, 
das grundsätzlich vor Beginn der Tutorien stattfindet. Im Verlauf der Tutorien werden zwei 
weitere Veranstaltungen angeboten, die der Supervision und Reflexion dienen. Darüber hin-
aus bieten sie Raum, weitere inhaltliche Themen mit den Teilnehmer/-innen bearbeiten zu 
können. Beispielsweise werden die Tutoren/-innen in der ersten Reflexionsveranstaltung an 
die Kollegiale Hospitation herangeführt, die als weiteres Angebot im Schulungsprogramm 
besteht. 

Tutoren/-innenschulungsseminar 

Mit dem Anliegen auf die breitgefächerten Erfahrungshintergründe und individuellen Bedürf-
nisse bereits aktiv tätiger sowie zukünftiger Tutoren/-innen einzugehen, wurde das Seminar 
didaktisch und methodisch strukturiert und aufbereitet. Über den kommunikativen Austausch 
konnten so auch verschiedene Erfahrungen seitens der „Planerinnen“ zur Themenwahl und 
zur Art und Weise der Vermittlung einzelner Inhalte mit einbezogen werden. Für die Planung 
wurden bereits bestehende Konzepte sowie thematisch relevante Literatur zu Rate gezogen. 
Allgemein war es für die Planung und Entwicklung des Seminars wichtig, eine in sich schlüs-
sige und aufeinander aufbauende thematische Abfolge der als für die Tutoren/-innen be-
deutsamen und interessanten Programmpunkte zu erstellen. Die inhaltlichen Wünsche und 
Interessen der Tutoren/-innen aus der unter Kapitel drei beschriebenen Gruppendiskussion 
wurden in die Planung des Seminars mit einbezogen. 

Die Seminarinhalte wurden im Sinne der heterogenen Teilnehmergruppe vielseitig zugänglich 
und teilnehmerorientiert aufbereitet, dabei standen die praktische Anwendung unterschiedli-
cher Lehr-/Lernmethoden in den Sozialformen der Einzel- und Gruppenarbeit sowie der Ein-
satz von Medien im Vordergrund. Indem verschiedene Lehr-/Lernmethoden in Verbindung 
mit den jeweiligen Unterrichtsmedien/-materialien zum Einsatz gebracht werden, können 
diese für die zukünftige Anwendung im eigenen Tutorium vorgestellt, aktiv geübt und gelernt 
werden. Die Methodenvielfalt soll somit auch als Anregung für zukünftige Tutorien dienen. 

Tabelle 6: Angewendete Lehr-/Lernmethoden und Medien/Material im Überblick 

Lehr-/Lernmethoden Medien/ Material 

Vortrag/Präsentation, Fallbeispiele, Simulationsübung 
Mindmap, Brainstorming 
Kartenabfrage mit Clustering, Gruppenpuzzle, 
Kopfstand-Methode, Partner-Interview, Graffiti 
Lebendige Statistik, Blitzlicht 
Video-Feedback 

Computergestützte Präsentation, Handouts 
Beamer, Moderationskoffer 
Flipchart und -papier 
Pinwände 
Videokamera mit Stativ 
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Die als Anhang V beigefügte Seminarverlaufsplanung liefert eine Übersicht über die Inhalte, 
die Lehr-/Lernmethoden sowie die zum Einsatz gekommenen Medien und Materialien.  

Das zweitägige Schulungsseminar wurde im Team-Teaching durchgeführt. Besondere Merk-
male waren dabei: 

• die fachbereichsübergreifende Arbeit, 
• die Aufteilung und gezielte Übernahme einzelner thematischer Schwerpunkte und de-

ren Ausarbeitung und Vorbereitung, 
• die Bereitschaft für und aktive wechselseitige Unterstützung durch Ergänzungen sei-

tens der Kollegen/-innen während des Seminarverlaufs sowie  
• die allgemeine gegenseitige Entlastung durch die „Arbeitsteilung“ und 
• eine interessante, abwechslungsreiche, informative Vermittlung von Seminarinhalten. 

Die fachinhaltliche Planung des Tutoriums ist nicht Gegenstand der Tutoren/-innen-
qualifizierung. Diese erfolgt im Austausch und der Zusammenarbeit zwischen Tutoren/-innen 
und den verantwortlichen Lehrenden. 

Reflexions-/Supervisionsveranstaltungen 

Die Reflexion ist fester Bestandteil des Tutoren/-innenschulungsprogramms und wird wäh-
rend des Semesters als Begleitung des Tutoriums angeboten. Während der Reflexionsveran-
staltungen haben die Teilnehmer/-innen die Möglichkeit, ihre Erfahrungen, Probleme und 
offenen Fragen untereinander und mit den Ausbilderinnen zu analysieren und Lösungen zu 
entwickeln. Darüber hinaus wird ein theoretischer Input angeboten, der zur Auffrischung und 
Erweiterung der Kenntnisse und Fähigkeiten der Tutoren/-innen genutzt werden kann. 

6.3 Weiterführende, geplante Maßnahmen 

Um einerseits das Tutorienangebot sowie die Organisation und Planung im Sinne der Nach-
haltigkeit aufrechtzuerhalten, andererseits aber auch das Mitbestimmungsrecht bei den Stu-
dierenden zu gewährleisten, soll ab dem Wintersemester 2010 über das Projekt AST ein kur-
zer Beitrag auf der Homepage des Fachbereichs Pflege und Gesundheit veröffentlicht wer-
den. Dieser Beitrag dient den Studierenden zur Information über das zusätzliche Lehr- und 
Lernangebot in Form von Tutorien, welche Funktion Tutorien erfüllen und wie sich das Tuto-
rienangebot am Fachbereich Pflege und Gesundheit weiterentwickelt (Anregungen und An-
fragen durch Studierende).  

Durch die bisherigen Erhebungen konnte verdeutlicht werden, dass insbesondere Studieren-
de im ersten Semester detaillierte Informationen zu den unterschiedlichen Funktionen, die 
Tutorien prinzipiell erfüllen, benötigen. Um dabei auch das Tutorienangebot mitbestimmen 
zu können, bedarf es einer Ankündigung des umfangreichen Angebotes des Fachbereichs 
sowie einer Information darüber, welche aktive Rolle die Studierenden in der Ausgestaltung 
des Tutorienprogramms einnehmen und auf welchem Weg sie ihre Interessen vertreten kön-
nen.  

Ein offizieller Informationsbeitrag durch das Projekt AST auf der Homepage des Fachbereichs 
Pflege und Gesundheit gewährleistet Transparenz über zusätzliche Lernangebote. Er kann 
darüber hinaus auch eine Entscheidungsgrundlage für Studieninteressierte bieten, die sich 
über die Homepage zunächst allgemeine Informationen über die (Forschungs-)Aktivitäten 
des Fachbereichs einholen und auf Grund des ihnen bereit gestellten Studien- und Lehran-
gebotes ihre Entscheidung für den Studienstandort treffen.  

Eine regelmäßige Aktualisierung der Homepage ist dabei Aufgabe des Projektes AST – sofern 
dies weitergeführt werden kann. Andernfalls sollte eine studentische Hilfskraft für die Über-
arbeitung und Aktualisierung des Angebots gewonnen werden. 
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7 Evaluation 

7.1 Evaluation als Qualitätskriterium 

Die hohe Nachfrage nach Tutorien durch die Studierenden des Fachbereichs PG und das dar-
aus resultierende Tutorienangebot erfordert kurz- und mittelfristig den Nachweis, inwieweit 
die Tutorien zur Verbesserung von Studium und Lehre beitragen. Darüber hinaus ist ebenso 
von Interesse, welche Wirkung die Schulung auf die Tutoren/-innen erzielt und wie sich die-
se auf die „Qualität“ der Tutorien auswirkt.  

Der Erfolg der Tutorien ist von unterschiedlichen Einflussfaktoren abhängig, daher werden 
die Evaluationsmaßnahmen für die Tutorien und das Vorbereitungsseminar der Tutoren/-
innen auf Basis des Bedingungsmodells für den Lehrerfolg nach Rindermann entwickelt: 

 

 

 

Die Evaluationsmaßnahmen umfassen: 

• die Befragung der Tutoren/-innen im Rahmen des Tutoren/-innenseminars,  
• die Reflexion im Verlauf der Tutorien, 
• die wechselseitige Hospitation der Tutoren/-innen,  
• die Befragung der Studierenden im Verlauf des Tutoriums, 
• die Befragung der Lehrenden. 
 

• Thema 
• Überschneidungen 
• Anforderungen 
• Besuchszahl 
• Prüfung 
• Besuchsgrund 
• Veranstaltungstyp 

• Vorwissen/Fähigkeiten 
• Interesse 
• Arbeitsbelastung/Motivation 
• Beteiligung 
• Referate/Leistung 
• Störungen 
• Fehlzeiten 

• Interessantheit der 
Veranstaltung 

• Allg. Veranstaltungs-
qualität 

• Lerngewinn (quantita-
tiv/qualitativ) 

• Einstellungsänderung, 
Wecken von Interesse 

• Kompetenzerwerb 

• Strukturierung/Klarheit 
• Breite/Bezüge 
• Verarbeitungstiefe 
• Lehrkompetenz/Rhetorik 
• Engagement/Motivierung 
• Kooperativität/Klima 
• Interaktion (Förde-

rung/Leitung) 
• Fachkompetenz 

Rahmenbedingungen 

Lehrerfolg Dozent/in 

Studierende 

Abbildung 1: Modifiziertes Bedingungsmodell des Lehrerfolgs nach Rindermann (2001) 
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Während der einjährigen Laufzeit von AST wurde eine formative Evaluation durchgeführt, 
um zeitnah auf die Bedürfnisse und Bedarfe der Tutoren/-innen bzw. der Studierenden rea-
gieren zu können. 

Im Sinne der Qualitätssicherung und Evaluation der geplanten Qualifizierungsmaßnahme der 
Tutoren/-innen wurden und werden zukünftig die subjektiven Wahrnehmungen und Ein-
schätzungen der Tutoren/-innen während des Seminars erfasst. Methodisch wird die Befra-
gung der Teilnehmer/-innen präferiert. Ein Fragebogen, der ebenfalls als Leitfaden für ein 
Interview verwendet werden kann, befindet sich im Anhang (VI) des Berichts. 

Für die Reflexion im Verlauf des Tutoriums werden qualitative Befragungen (Leitfaden Grup-
pendiskussion im Anhang II) und eine Hospitation der Tutoren/-innen untereinander vorge-
schlagen. Instrumente für die (kollegiale) Hospitation liegen aus der Weiterbildung „Qualifi-
zierung von Tutorinnen und Tutoren“ am Service-Center für Lehre und Studium an der Uni-
versität Kassel vor (siehe Anhang VII). 

Für die Ausgestaltung der Studierendenbefragung über die Güte und Wirkung der Tutorien 
wurde neben dem Modell von Rindermann das Heidelberger Inventar zur Lehrveranstal-
tungsevaluation (HILVE) (Alberternst 2007: 169) herangezogen. Die Faktoren zur Erfassung 
der Güte von Veranstaltungen setzen sich analog zum Modell von Rindermann zusammen 
aus: Struktur und Aufbau, Erläuterung der Inhalte, Verständlichkeit der Inhalte, Tiefe der 
Inhalte, Lehrkompetenz, Engagement der Dozenten/-innen, Klima/Atmosphäre, Interes-
santheitsgrad, Lehrtempo, Selbsteinschätzung des Lernerfolgs, Beteiligung der Teilnehmer/-
innen und Workload der Teilnehmer/-innen. Die Befragung kann schriftlich in Form eines 
standardisierten Fragebogens erfolgen; alternativ ließe sich in kleinen Gruppen anhand der 
Evaluationskriterien ein Feedback-Gespräch durchführen. Der entwickelte Fragebogen befin-
det sich im Anhang des Berichts (siehe Anhang VIII). 

Die individuellen Erfahrungen der Lehrenden sind weiterhin systematisch zu sammeln und 
konstruktiv im Plenum der Tutoren/-innenschulung zu diskutieren, sodass konzeptionell für 
die pädagogische Schulungsmaßnahme ein bedarfsorientierter, roter Faden entstehen kann. 

7.2 Evaluationsergebnisse des ersten Tutoren/-innenseminars 

Die Evaluation und Reflexion des ersten Tutoren/-innenschulungsseminars stellt ein wichtiges 
Kriterium dar, die Qualität und den Erfolg aus den verschiedenen Akteurs-Perspektiven zu 
erfassen. Sie bietet unter anderem Erkenntnisse darüber, ob und wie individuelle Erwartun-
gen bezüglich organisatorischer und inhaltlicher Elemente des Seminars erfüllt wurden. Dar-
über hinaus wird durch diesen Prozess auch deutlich, ob und welche Veränderungen er-
wünscht sind und welchen Gesamteindruck die Veranstaltung bei allen Beteiligten hinterlas-
sen hat. Die Evaluation bietet somit die Möglichkeit zur Weiterentwicklung des Seminars. 

Die Reflexions- und Evaluationsergebnisse lassen sich aus Sicht der Teilnehmer/-innen sowie 
des Projekt-Teams darstellen. 

Evaluation durch die Teilnehmer/-innen 

An beiden Seminartagen fand eine Abschlussrunde statt, in der die Teilnehmer/-innen zum 
Ausdruck bringen konnten, welche Ergebnisse sie für sich festhalten. Die Feedback-
Kommentare wurden handschriftlich erfasst und für die Auswertung thematisch zugeordnet. 
So wurden z.B. in Bezug auf das Seminarprogramm sowie auf die Durchführung folgende 
Kommentare ausgesprochen: „gut organisiert; sehr interessant; interessanter Inhalt; gut 
aufgebaut; alles abgedeckt; sehr positiv; gute Mischung von Theorie/Praxis; Theorie ist 
durch unterschiedliche Methoden gut rübergekommen; gestern und heute waren sehr lehr-
reich; lockere und anregende Gestaltung; Erwartungen wurden sehr gut getroffen“ (siehe 
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vollständige Auflistung im Anhang IX). Die Aussagen der Teilnehmer/-innen unterstreichen 
sowohl die Relevanz der Seminarinhalte, als auch die allgemeine Wertschätzung und die Zu-
friedenheit mit den verschiedenen Aspekten des Seminars. 

Auch die Gruppendynamik und die Tatsache der fachbereichsübergreifenden Durchführung 
wurden positiv angesehen und bewertet, was aus der folgenden Auswahl von Rückmeldun-
gen deutlich wird: „schöne Runde; Zusammenarbeit der zwei Fachbereiche sehr schön; 
schöne Atmosphäre; Gruppen; Spaß; neue Leute kennen gelernt; persönliche Arbeit mit der 
Gruppe – viel bessere Arbeitsatmosphäre; lockere Atmosphäre; per du; Gruppendynamik; 
nette Leute; Humor; über Gruppe viel gelernt; Runde war gut“ (Anhang IX).  

Anhand der Aussagen „gerne weiterführen in der Zukunft; würde es begrüßen, wenn Fortbil-
dung regelmäßig stattfinden könnte“, wird deutlich, dass das Interesse für zusätzliche Veran-
staltungen für Tutoren/-innen besteht und ein entsprechendes Angebot gerne gesehen und 
in Anspruch genommen wird/werden würde. Abschließend eine ebenfalls aus den Reihen der 
Teilnehmer/-innen stammende Aussage, die die Gedanken aller Beteiligten auf den Punkt 
bringt: Es „hat sich gelohnt“ (Anhang IX). 

Evaluation des Schulungsseminars durch das Projekt-Team: 

Das zweitägige Tutoren/-innenseminar kann aus vielerlei Hinsicht als erfolgreich und positiv 
bewertet werden. Besonders hervorzuheben sind jedoch folgende Merkmale: 

• Fachbereichsübergreifende Seminarteilnahme (PG und AI), 
• inhaltlich sowie methodisch-didaktisch vielseitiges Programm, 
• durch Team-Teaching „gekrönte“ Seminargestaltung,  
• lebendige Gruppendynamik durch aktive Partizipation der Teilnehmer/-innen. 

Die fachbereichsübergreifende Zusammenarbeit erwies sich nicht nur im Rahmen der Semi-
narplanung und -gestaltung als eine Bereicherung. Im Gegenteil, sie konnte im Laufe des 
Seminars auch für die Teilnehmer/-innen auf unterschiedlichste Art und Weise erfahrbar wer-
den.  

Mit Blick auf die Seminargestaltung selbst kann zum einen die abwechselnde und gegenseitig 
unterstützende Lehr- bzw. Moderationstätigkeit der Dozentinnen genannt werden. Diese 
führte zu einem fließenden, reibungslosen Programmverlauf und bot den Seminarteilneh-
mer/-innen außerdem die Möglichkeit, mehrere Personen in der Rolle des Lehrenden erleben 
zu können. Zum anderen ist in diesem Zusammenhang auch die sich über beide Seminartage 
erstreckende Methodenvielfalt zu nennen. Sie wirkte sich positiv auf die verschiedenen Erar-
beitungsphasen und auf die generelle Gruppendynamik aus. Der Einsatz der jeweiligen Lehr-
/Lernmethode bot eine willkommene Abwechslung und stellte darüber hinaus auch eine be-
merkenswerte Quelle für Kreativität und Lerneffekt dar.  

Kritisch zu betrachten ist die Tatsache, dass es in den Fachbereichen PG und AI weit mehr 
Tutoren/-innen gibt als Teilnehmer/-innen am ersten Schulungsseminar. Das Interesse der 
Tutoren/-innen am Seminar war groß, doch die kompakten Studienprogramme während der 
Vorlesungszeit und die Notwendigkeit der Erwerbstätigkeit in der vorlesungsfreien Zeit hin-
derten zahlreiche Tutoren/-innen an der Teilnahme. Dieser Sachverhalt ist in der Planung 
des nächsten Schulungsseminars zu berücksichtigen. Alle Tutoren/-innen der Fachbereiche 
wurden zur ersten Reflexionsveranstaltung eingeladen, um die Kontaktaufnahme unterein-
ander herzustellen und zu fördern. 

Resümee 

Der Erfolg des ersten Tutoren/-innenschulungsseminars kann auf die pädagogisch durch-
dachte Programmplanung, deren Umsetzung im Rahmen des Seminars sowie auf die gelun-
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gene fachbereichsübergreifende Zusammenarbeit des Projekt-Teams und der teilnehmenden 
Tutorinnen und Tutoren zurückgeführt werden. In der Planungs- und Vorbereitungsphase 
des Seminars wurden mitunter auch die unter Kapitel 3.2 des Berichts aufgelisteten inhaltli-
chen Wünsche aus der Tutoren/-innenbefragung berücksichtigt. So wurden u. a. die Funkti-
on und Ziele des Tutoriums in Verbindung mit dem Rollenverständnis thematisiert, verschie-
dene Lernformen bzw. Lehr-/Lernmethoden vorgestellt und zur Anwendung gebracht und 
Motivation und lernpsychologische Inhalte zu den Themen der Lerntheorien, Lernstile und 
Lernstrategien behandelt. Ein weiterer Schwerpunkt war die Hilfestellung im Hinblick auf die 
Planung und Durchführung eines Tutoriums. Darüber hinaus konnten die Teilnehmer/-innen 
an der Simulationsübung mit Video-Feedback teilnehmen und sich anschließend selbst in der 
Rolle als Tutor/-in beobachten und ein Feedback aus ihrer Gruppe erhalten. 

Der Aufbau einer vertrauensvollen und engen Zusammenarbeit im Laufe des Seminars hat 
am Ende dazu geführt, dass der Wunsch geäußert wurde, sich während des Semesters für 
eine Reflexionsveranstaltung wieder im fachbereichsübergreifenden Setting zu treffen, um 
erste Erfahrungen aus der eigenen Praxis als Tutor/-in auszutauschen. 

 

8 Ausblick 
Der Fachbereich PG bietet seit dem Start seines ersten Studienprogramms 1994 Tutorien an. 
Seit Einführung der Bachelor- und Master-Studienprogramme wächst die studentische Nach-
frage an Tutorien kontinuierlich. Die Qualifizierung von Tutoren/-innen ist dabei erklärtes Ziel 
des Fachbereichs. Im Hinblick auf die Ausgestaltung und kontinuierliche Weiterentwicklung 
des Tutorienangebotes ergeben sich folgende, weiterführende Fragestellungen: 

• Wie erfolgreich sind die Tutorienangebote am Fachbereich PG (bzw. an anderen 
Fachbereichen) aus Sicht der Studierenden aber auch der Lehrenden sowie Tutoren/-
innen? 

• Wie kann ein qualitativ hochwertiges Tutorienangebot zur nachhaltigen Verbesserung 
von Studium und Lehre sichergestellt werden? 

• Welche Möglichkeiten der fachbereichsübergreifenden wechselseitigen fachlichen Un-
terstützung der Tutoren/-innenausbilder/-innen können entwickelt und implementiert 
werden? Und welche Bedingungen müssen geschaffen werden, um die Vernetzung 
der Tutoren/-innenausbilder/-innen an den unterschiedlichen Fachbereichen der 
Hochschule Fulda zu fördern?  

Mittelfristig bedarf es einer Kosten-Nutzen-Analyse, in der ermittelt wird, wie sich die Kosten 
für das erweiterte Tutorienangebot und die Qualifikation der Tutoren/-innen und Mitarbei-
ter/-innen zum Erfolg des Tutorienprogramms für Studierende verhalten. Bspw. ließe sich 
hierzu die Inanspruchnahme des Angebots durch Studierende, die Teilnahme an und der 
erfolgreiche Abschluss von Modulen in Verbindung mit einer Notenverbesserung systema-
tisch erheben. 

Das Projekt AST wird am Fachbereich Pflege und Gesundheit weitergeführt. Ein Folgeantrag 
für die finanzielle Unterstützung der Weiterführung des Projekts wird in Kooperation mit an-
deren Fachbereichen der Hochschule Fulda vorbereitet. 
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I. Inhalte der Tutorien am Fachbereich Pflege und Gesundheit 

Das Tutorium „Organismus und natürliche Umwelt“ zählt zu einem Modul im Studiengang 
Pflege, das übergreifend im ersten und zweiten Semester angeboten wird und nach er-
folgreich bestandener Klausurprüfung am Ende des zweiten Semesters mit 10 Credits ge-
wertet wird. In diesem Modul werden insbesondere mikrobiologische, humanbiologische 
und psychosomatische Lerninhalte sowie Fragestellungen - in Bezug zu den Pflegewissen-
schaften – gelehrt. 

Vergleicht man die Teilnahme der Studierenden an diesem Tutorium seit der Erst-
Einführung im Wintersemester 2007/2008 sowie den Bedarf der Studierenden, das Ange-
bot des Fachbereichs „Freiversuche“ im Rahmen der Notenverbesserung oder „Wiederho-
lungsprüfungen“ im Kontext nicht-bestandener Prüfungen in Anspruch zu nehmen, dann 
lässt sich daraus schlussfolgern, dass auch der zukünftige Bedarf, dieses Tutorium für 
Studierende anzubieten, erhalten bleibt bzw. kontinuierlich ansteigen wird. 

Aussagen der beiden Tutoren zu Folge zeichnet sich das Tutorium zur Lehrveranstaltung 
„Organismus und natürliche Umwelt“ überwiegend als Übungs- und Prüfungstutorium aus, 
in dem vorrangig versucht wird, im ersten Zeitkontingent den Wissensstand sowie den 
Lernbedarf der teilnehmenden Studierenden abzuklären, sodass im Anschluss daran Ba-
siswissen aufgebaut und Themenschwerpunkte herausgearbeitet werden können. In die-
ser Arbeitsphase erfolgt eine Aufteilung der Tutoriumsgruppe, sodass in zwei (Klein-) 
Gruppen eine intensive Themenaufarbeitung erfolgen kann. 

Insbesondere für den Modulteilbereich „Humanbiologie“ haben Studierenden oft ein nicht 
hinreichendes naturwissenschaftliches Vorverständnis (Grundlagen der Biologie, der Che-
mie und der Physik), sodass hier ein großer (Lern)Unterstützungsbedarf vorliegt, den es 
durch theoretische Vertiefung und praktischen Bezug gilt, zu fördern. 

Das Tutorium „Quantitatives Forschungsdesign“ wurde im Sommersemester 2009 erstma-
lig auf Anfragen der Studierenden des 6. Semesters Gesundheitsmanagements organi-
siert. Die Studierenden, die sich in ihrem Abschlusssemester mit der eigenständigen Erar-
beitung einer wissenschaftlichen Abschlussarbeit beschäftigen müssen, äußerten den 
Wunsch, im Rahmen eines Workshops methodische Fragen bezüglich ihrer Forschungsar-
beit abklären und über weiteres methodisches Vorgehen konstruktiv diskutieren zu kön-
nen. Hierfür wurde ein Studierender im Masterstudiengang Public Health als Tutor einge-
setzt, der über zahlreiche Projekterfahrungen mit quantitativem Forschungsdesign sowie 
eigenen Erfahrungen mit dem Schreiben von Abschlussarbeiten verfügt. Ebenso besitzt er 
bereits pädagogische Erfahrungen, die er in seiner Funktion als Lehrbeauftragter sowie in 
früheren Tätigkeiten als Tutor am Fachbereich Pflege und Gesundheit gesammelt hat. 

Das Tutorium „Statistik“ wurde im Sommersemester 2009 erstmalig und auf Anfragen der 
Studierenden im 2. Semester Gesundheitsmanagement, Pflegemanagement und Gesund-
heitsförderung angeboten. Wunsch der Studierenden war es, eine gezielte und angeleitete 
Prüfungsvorbereitung von Seiten des Fachbereichs Pflege und Gesundheit zu erhalten, im 
Rahmen derer sie die Möglichkeit haben, bestehende Wissensdefizite zu überwinden. 

„Statistik“ stellt einen Bestandteil des Moduls „Empirische Sozialforschung“ dar, der neben 
den Modulbereichen „qualitative Forschung“ und „quantitative Forschung“ angeboten und 
nach erfolgreicher Klausurprüfung mit 10 Credits gewichtet wird. Auf Grund der damit 
verbundenen umfangreichen Lerninhalte bestand im Sommersemester 2009 insbesondere 
im Bereich „Statistik“ ein hoher Lernbedarf der Studierenden, der sich darin äußerte, vor-
handene Lerndefizite, die während der Prüfungsvorbereitung entdeckt wurden, im Rah-
men eines Tutoriums abzuklären und durch Übungen zu vertiefen. 
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Da die Anfrage der Studierenden – ein solches Tutorium einzuräumen – relativ zeitnah zu 
den anstehenden Prüfungen gestellt wurde und somit sehr kurzfristig vom Fachbereich 
Pflege und Gesundheit bearbeitet werden musste, war eine Vertiefung der Lerninhalte auf 
praktischer Ebene – also eine Vertiefung und Verknüpfung der theoretischen und prakti-
schen Lerninhalte nicht möglich. Da die Anmeldezahlen für dieses Tutorium etwa 40 Stu-
dierende betrugen, wurden insgesamt zwei Tutoren/-innen rekrutiert, sodass zwei Tuto-
rien mit dem Ziel der Prüfungsvorbereitung organisiert wurden. Im Hinblick darauf, dass 
es sich bei dem Modul „Empirische Sozialforschung“ um ein sehr umfangreiches Studien-
modul handelt, das sich durch drei verschiedene Forschungsgegenstände auszeichnet, ist 
davon auszugehen, dass auch zukünftig der zusätzliche Lernbedarf in Form von Tutorien 
weiterhin bestehen bleibt, sodass in den folgenden Durchläufen des Moduls dementspre-
chende Tutorien semesterbegleitend, also ab Beginn des Semesters organisiert und 
durchgeführt werden sollten, sofern der Bedarf der Studierenden dafür spricht.  

Weitere Überlegungen konzentrieren sich darauf, auch in den anderen beiden Teilberei-
chen des Moduls – sowohl in der qualitativen als auch in der quantitativen Sozialforschung 
– entsprechende Tutorien anzubieten, in deren Rahmen die Lehrinhalte vertieft werden 
und/oder praktische Anwendung finden können. Dies sollte jedoch dem Lernbedarf der 
entsprechenden Studierendengruppe entsprechen. 

Das Tutorium „Datenbankrecherche“ wird seit dem Wintersemester 2008/2009 regelmäßig 
am Fachbereich Pflege und Gesundheit, insbesondere für die Studiengänge Gesundheits- 
und Pflegemanagement angeboten. Als Tutor agiert ein wissenschaftlicher Mitarbeiter des 
Fachbereichs, der sein Master-Studium während der Projektzeit abgeschlossen hat und 
bereits über pädagogisch-praktisches Basiswissen verfügt, da er dieses Tutorium bereits 
im Rahmen seines Masterstudiums durchgeführt hatte und zusätzlich als Lehrbeauftragter 
in einem anderen Modul tätig war. 

Im Rahmen des Tutoriums „Datenbankrecherche“ können die Studierenden – zusätzlich 
zu ihren Lehrveranstaltungen – ihre Kenntnisse und Fähigkeiten zu einer systematischen 
Datenbankrecherche, ausgehend von der Entwicklung einer geeigneten wissenschaftli-
chen Fragestellung - vertiefen. Neben einem theoretischen Input erhalten die Studieren-
den unter tutoraler Anleitung einen praktischen Anwendungsbezug, in dem sie in unter-
schiedlichen Datenbanken eine systematische Datenbankrecherche durchführen und die 
einzelnen Eingabefunktionen im Hinblick auf ihre Rechercheergebnisse kritisch diskutieren 
und bewerten können. 

Das Tutorium „systematische Datenbankrecherche“ wurde auf Empfehlung der verant-
wortlichen Professorin zum Modul „Organismus und natürliche Umwelt“ im Bachelorstu-
diengang Pflege, speziell für alle Pflege-Studierenden angeboten, da dieses forschungsbe-
zogene Arbeiten kein Inhalt im Pflegestudium darstellt – die Erkenntnisse darüber wohl 
aber für ein wissenschaftliches Handeln in der Pflege unerlässlich sind. Beide Workshop- 
Tage waren für eine Kapazität von 20 Studierenden ausgelegt, die durch die Beteiligung 
von Pflegestudierenden aus dem ersten, dritten und fünften Semester ausgeschöpft wur-
de. Ziel dieses Tutoriums war die Heranführung an eine systematische Datenbankrecher-
che auf theoretischer und praktischer Ebene. 

Die Tutorien „Simulationsübungen im Pflegelabor“ werden in jedem Semester für die Stu-
dierenden des Studiengangs Pflege angeboten, um theoretisch Erlerntes auch unter prak-
tischer Anleitung üben zu können. 

Unter anderem werden hier unterschiedliche individuelle Patienten-Pflegeperson-
Situationen simuliert, die eine adäquate Handlung in den einzelnen Settings/ Situationen 
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durch die Pflegekraft erfordern. Zudem bietet das Tutorium insbesondere zurückhaltenden 
Studierenden die Möglichkeit, sich aktiv in die praktischen Übungen einzubringen. 

Die Tutorien in den Laboren dienen einerseits der Vorbereitung auf die Labortage sowie 
der Nachbereitung dieser, andererseits aber auch der gezielten Vorbereitung auf die prak-
tischen Prüfungen (OSCE) sowie den praktischen Einsätzen in den Krankenhäusern und 
Pflegeheimen. Insgesamt wird mit diesen Tutorien das Ziel verbunden, eine umfassende 
berufliche Handlungskompetenz zu vertiefen und auf das spätere Berufsleben auf den 
Pflegestationen vorzubereiten. 

Im Rahmen des Moduls „Gesundheits- und Pflegewissenschaftliches Arbeiten und Den-
ken“, das in den ersten Semestern der Studiengänge Gesundheitsförderung und Pflege-
management stattfindet, stellt Fachenglisch – also mit Bezug zu den Gesundheits- bzw. 
Pflegewissenschaften – einen Teilbereich der Lehre dar. Hier gilt es in Vorbereitung auf 
die höheren Semester, eine inhaltliche und fachliche Auseinandersetzung mit wissen-
schaftlichen Studien zu vorher formulierten Fragestellungen zu fördern, in dem die Studie-
renden in ihrem Lernprozess darauf vorbereitet werden, relevante Fachinformationen aus 
vorher in Datenbanken systematisch recherchierten Studien herauszufiltern. 

Auf Grund der sehr heterogenen Zusammensetzung der Studierenden aus allen drei Stu-
diengängen und den damit verbundenen unterschiedlichen Sprachkenntnissen (Lernvor-
aussetzungen), ist insbesondere ein erhöhter Bedarf an tutoraler Unterstützung in den 
Studiengängen Gesundheits- und Pflegemanagement zu beobachten, da hier überwiegend 
Studierende betroffen sind, deren Schulabschluss bereits viele Jahre zurückliegt und da-
durch die englische Sprache „in Vergessenheit“ geraten ist. 

Das Tutorium „Englisch“ soll den Studierenden eine zusätzliche Möglichkeit geben, ihren 
Sprachschatz auszubauen und durch regelmäßiges Üben ein „Werkzeug“ an die Hand zu 
bekommen, wie man systematisch an die Bearbeitung von englischen Fachtexten heran-
geht. 

Das Tutorium „Volkswirtschaftliche Grundlagen im Gesundheitswesen“ ist ein Tutorium, 
das bereits zum dritten Mal im Wintersemester – insbesondere für die Studierenden im 
ersten Semester, aber auch für Studierende mit Wiederholungsprüfungen - angeboten 
wird. Die Tutorin zeigt somit bereits umfassende Erfahrungen in der Planung und Durch-
führung dieses Tutoriums. Nach Rücksprache mit dem für den Modulbereich „Gesund-
heitsökonomie“ verantwortlichen Professor des Fachbereichs werden im Tutorium ausge-
wählte Themen aus der Lehrveranstaltung noch einmal vertieft behandelt und mit einem 
praktischen Bezug versucht das Verständnis der Studierenden für die Thematik zu vertie-
fen. 

Eine besondere Herausforderung stellt dies angesichts der Tatsache dar, dass im Tutori-
um Studierende aus drei Bachelorstudiengängen (Gesundheitsförderung, Gesundheitsma-
nagement, Pflegemanagement) teilnehmen, die unterschiedliche Lernvoraussetzungen 
und unterschiedliche Erfahrungen mit der Gesundheitsversorgung aufweisen. 

Während im Studiengang Gesundheitsförderung überwiegend Studierende vertreten sind, 
die über keine bis wenige Erfahrungen aus dem Gesundheitsbereich verfügen, so zeigen 
die Studierenden der beiden anderen Studiengänge umfangreiche Berufserfahrungen – 
zum einen durch ihre dreijährige Berufsausbildung in einem Gesundheits- und/oder Pfle-
geberuf, zum anderen durch teilweise langjährige Berufserfahrungen in diesen Tätigkeits-
bereichen. 
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II. Diskussionsleitfaden für die Gruppendiskussion mit Tutoren/-innen 

1. Begrüßung/Dank 

2. Vorstellung Diskussionsleiterin und Beobachterin 

3. Rolle der Moderatorin als Diskussionsleiterin (keine Beteiligung an Diskussi-
on) 

4. Hinweis: Teilnahme freiwillig / Gewährleistung Datenschutz 

5. Aussagen zur geplanten Diskussionsdauer 

6. Vereinbarung Kommunikationsregeln (jeder darf alles sagen, es gibt keine 
falschen Antworten, nur eine Person redet, Teilnehmer/-innen ausreden 
lassen, Mobiltelefone abschalten) 

I. Teilnehmer/-innen kurz vorstellen lassen (Name, Alter, Studiengang, Se-
mester, ggf. kurz berufliche Tätigkeit/Vorbildung, Angaben zum Tutorium, 
Teilnehmer/innenzahl) 

II. Thematik der Diskussion grob darstellen (Projektvorstellung); ggf. kurz er-
läutern, warum Teilnehmer/-innen ausgewählt wurden 

III. einführender Impuls 

IV. interessierende Forschungsfragen /vertiefendes Nachfragen 

V. Schlussfragen / Zusammenfassung 

 

zu II.: 

Projekt AST „Tutoren/-innenausbildung an der Hochschule Fulda“ 

• der Fachbereich Pflege und Gesundheit arbeitet in zunehmenden Umfang mit Tuto-
ren/-innen zusammen, um den Studierenden ein zusätzliches Lernangebot bereit-
zustellen und sie beim Lernen besser unterstützen zu können 

• zukünftig möchten wir eine Tutoren/-innenausbildung am Fachbereich Pflege und 
Gesundheit initiieren, in der Sie ein (wenigstens minimales) pädagogisches sowie 
didaktisches Grundverständnis entwickeln können. Die Idee ist es, daneben ein Fo-
rum für Tutoren/-innen zu schaffen, in dem Sie miteinander über ihre Erfahrungen 
als Lehrende diskutieren und gemeinsam Ideen zur Verbesserung der eigenen Tu-
torien entwickeln und diese dann erfolgreich in die Praxis umsetzen können 

• wir haben Sie als Experten/-innen in ihrer Rolle als Tutoren/-innen eingeladen, um 
über Ihre tutoralen Erfahrungen und Wünsche im Hinblick auf Unterstützungsbe-
darf von Seiten des Fachbereichs zu sprechen 

• uns interessiert besonders, wie es Ihnen bei der Durchführung der Tutorien ergan-
gen ist, d.h. wie Sie ihre Rolle als Lernbegleiter/-in oder Lehrende wahrgenommen 
haben? 

 

zu III.: 

• Sie haben ja alle bereits Erfahrungen in der tutoralen Lehre gemacht – gute wie 
auch kritische. Nun beginnt das neue Semester, in dem wir erneut Tutorien zur Un-
terstützung der Studierenden anbieten möchten. Bisher waren Sie mit der Vorbe-
reitung, Durchführung und Nachbereitung mehr oder weniger auf sich allein ge-

Hinführung 

Überleitung 

Schlüsselfragen 

Beendigung 

Eröffnung 
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stellt. Wir planen zukünftig eine Tutoren/-innenausbildung, in der pädagogische 
und didaktische Grundkenntnisse vermittelt und entwickelt werden können. Gleich-
zeitig ist es erklärtes Ziel des Fachbereichs, Ihnen eine kontinuierliche Betreuung 
und Beratung während Ihrer Tutorien anzubieten. In dieser Runde möchten wir 
uns mit Ihnen über Ihre Erfahrungen, die Sie in den Tutorien gemacht haben, un-
terhalten. 

 

zu IV 

1. Wenn Sie an Ihr(e) Tutorium/Tutorien zurückdenken: Bitte erzählen Sie, 
welche Erfahrungen Sie bei der Durchführung gesammelt haben?  

Erzählinterne Nachfragen: 

Sie haben vorhin über … erzählt./ Sie haben vorhin … erwähnt. 

Können Sie bitte noch einmal (ausführlicher) erzählen, wie Sie das …? 

Erzählexterne Nachfragen: 

Erzählen Sie uns bitte, welche Funktion Sie Ihrer Rolle als Tutor/-in zuschreiben? 

Wie gestaltete sich die Vorbereitung durch den Fachbereich? … die Anleitung durch Pro-
fessoren/-innen, Begleitung und Unterstützung durch Professoren/-innen, Nachbereitung? 

 

2. Wie beurteilen Sie aus der heutigen Sicht die Funktion Ihres Tutoriums, d.h. 
welche Ziele sollte das Tutorium haben (und welchen Zweck)? Wie haben Sie 
die inhaltliche Gestaltung vorgenommen, wie beurteilen Sie diese aus heutiger 
Sicht? 

Erzählinterne Nachfragen: 

Sie haben vorhin über … erzählt./ Sie haben vorhin … erwähnt. 

Können Sie bitte noch einmal (ausführlicher) erzählen, wie Sie das …? 

Erzählexterne Nachfragen: 

Erzählen Sie uns bitte, durch welche Merkmale eine aus Ihrer Sicht besonders gelungene 
Tutoriumssitzung geprägt ist? Haben die Teilnehmer/-innen das Ziel erreicht? Wie messen 
Sie persönlich die Zielerreichung im Tutorium? Was wollen Sie persönlich in diesem Tuto-
rium erreichen, wohin möchten Sie die Studierenden bringen? 

Wie haben Sie sich in der Rolle der Tutorin/ des Tutors gefühlt? Welche Erwartungen hat-
ten Sie an sich und die Teilnehmer/-innen? Wie beurteilen Sie die Erfüllung dieser Erwar-
tungen? Welche Aspekte haben zu dieser Einschätzung beigetragen? 

Bekamen Sie eine Rückmeldung von den Teilnehmer/-innen? Haben Sie den Teilnehmer/-
innen ein Feed-back über deren Arbeit im Tutorium geben können? 

War das Tutorium aus Ihrer Perspektive zeitlich ausgewogen zu der (dazugehörenden) 
Lehrveranstaltung bzw. zur Zielsetzung des Tutoriums? 
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3. Erzählen Sie uns bitte, mit welchen Problemen und Schwierigkeiten Sie sich 
bei der Planung und Durchführung Ihrer Tutorien konfrontiert sahen? 

Erzählinterne Nachfragen: 

Sie haben vorhin über … erzählt./ Sie haben vorhin … erwähnt. 

Können Sie bitte noch einmal (ausführlicher) erzählen, wie Sie das …? 

Erzählexterne Nachfragen: 

Welche Unterstützung wäre für Sie in einer schwierigen Situation hilfreich gewesen? 

 

4. Bitte erzählen Sie uns, wie Sie Ihrer Meinung nach von Seiten des Fachbe-
reichs angemessen und gezielt auf Ihre Rolle als Tutor/-in vorbereitet werden 
können? 

Erzählinterne Nachfragen: 

Sie haben vorhin über … erzählt./ Sie haben vorhin … erwähnt. 

Können Sie bitte noch einmal (ausführlicher) erzählen, wie Sie das …? 

Erzählexterne Nachfragen: 

Wodurch könnte die Teilnahme an der Tutoren/-innenschulung für Sie attraktiv werden?  

Bitte erzählen Sie uns, welche Vorstellungen Sie mit einer pädagogischen Grundausbil-
dung für Tutor/-innen verbinden? 

 

zu V 

Damit sind wir fast am Ende unserer Diskussion. Fällt Ihnen noch etwas zum 
Thema ein, was Sie gern sagen möchten? 

Ich fasse noch einmal kurz zusammen, was Ihnen an der diskutierten Thematik 
persönlich am wichtigsten zu sein scheint! [...] Stimmen Sie damit überein? 

Wir bedanken uns bei Ihnen, dass Sie sich die Zeit genommen haben und Ihre 
persönlichen Vorstellungen mit eingebracht haben. Wir wünschen Ihnen noch 
einen schönen Tag und alles Gute für den weiteren Verlauf Ihres Studiums. 
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III. Ergebnisse der Gruppendiskussion mit Tutoren/-innen zu ihren Erfahrun-
 gen in Tutorien 

K1 - Organisation und Unterstützung  

• Die Tutoren/-innen berichteten von organisatorischen Unsicherheiten und Fragen, 
die sich unmittelbar vor Beginn der Tutorien zeigten. Unklar war häufig, wie viele 
Studierende insgesamt das Angebot annehmen würden und ob es notwenig sei, 
Teilnehmerinnenlisten zu führen. Die Raumsituation am Fachbereich gestaltete 
sich schwierig, sodass Tutoren/-innen und Studierende häufig nachfragen muss-
ten, wo das Tutorium stattfindet. Hinzu kam, dass die Veranstaltungsplanung in 
den unterschiedlichen Studiengängen wenig zeitliche Freiräume bot, sodass es hier 
ebenfalls zu großen Engpässen kam. 

• Vor Beginn des Tutoriums war häufig unklar, ob und wenn ja in welcher Form 
Skripte für Studierende zur Verfügung gestellt werden sollen. Auch die Beschaf-
fung von Lehrmaterialien incl. Skripte für die Tutorinnen wurde schwierig empfun-
den. So war bspw. unklar, ob Kopien auf Kosten des Fachbereichs angefertigt 
werden können. 

• Bei der inhaltlichen Ausgestaltung des Tutoriums hätten sich Tutoren/-innen mehr 
Unterstützung durch die verantwortlichen Lehrenden gewünscht. 

K2 - Funktionen der Tutoren/-innen 

• Ein/e Tutor/-in äußerte ihre Unsicherheit darüber, was ein Tutorium überhaupt ist, 
welche Funktion es hat und wie es entsprechend gestaltet werden soll. Ein/e an-
dere/r Tutor/-in beschreibt aus ihrer Wahrnehmung, dass ein Tutorium selbst kein 
Ersatz für das selbständige Lernen der Studierenden sein kann. 

• Aufgrund der geringen methodischen Kenntnisse zur Gestaltung eines Tutoriums 
empfanden Tutoren/-innen die Planung der Themen und Inhalte sowie die Durch-
führung des Tutoriums schwierig. So berichteten die Tutoren/-innen, dass die Vor-
bereitung des Tutoriums deutlich aufwändiger war, als sie das vorher angenom-
men bzw. erwartet hatten. 

• Unsicherheiten äußerte ein/e Tutor/-in ebenfalls in der Wahl der Lehrform, da 
er/sie nicht wusste, wie er/sie die Studierenden „…zum Erfolg führen…“ könne. 

• Bezüglich ihrer eigenen Rolle als Tutor/-in in einer Studierendengruppe beschrieb 
ein/e Tutor/-in ihre Unsicherheit vor Beginn des Tutoriums, ob sie/er von den 
Kommilitonen/-innen akzeptiert werden würde. 

K3 - Lernvoraussetzungen der Studierenden 

• Die Tutoren/-innen schilderten ihre Wahrnehmungen über die Lernsituation in den 
von ihnen durchgeführten Tutorien. Danach erwarten die Studierenden in Tutorien 
einen „Vorlesungscharakter“ anstatt selbständiges, aktives und begleitetes Lernen. 
Ein/e Tutor/-in erläutert, dass die Studierenden einen „Intensiv-Kurs“ über alle In-
halte der Lehrveranstaltung wünschten, um besser auf die anschließende Prüfung 
vorbereitet zu sein. Dabei wurde außerdem wahrgenommen, dass es massive 
Schwierigkeiten bei Studierenden gibt, die theoretischen Kenntnisse auf reale Situ-
ationen im „beruflichen Handlungsfeld/Praxisfeld“ zu übertragen. 

• Die Motivation einzelner Studierenden wurde teilweise als gering und schwierig zu 
steigern eingeschätzt. Darüber hinaus beschrieb ein/e Tutor/-in, dass das Interes-
se am Tutorium teilzunehmen gegen Ende des Semesters deutlich abnahm. 
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K4 - Reflexion  

Reflexion der persönlichen Entwicklungen 

• Die Tutoren/-innen beschrieben, dass sie im Verlauf des von ihnen durchgeführten 
Tutoriums gelernt hatten, strukturiert vorzugehen und die Planung der Inhalte und 
Vorgehensweise systematisch zu entwickeln. Die Zeit- und Themenplanung konnte 
im laufenden Studiensemester eingehalten werden.  

• Die positiven Erfahrungen führten zur Steigerung der Sicherheit in der Funktion als 
Tutor/-in. 

Reflexion der Gruppenprozesse und der Durchführung der Tutorien 

• Das Zusammentreffen und die Zusammenarbeit mit Studierenden im Tutorium er-
lebten die Tutoren/-innen sehr unterschiedlich. Die Wahrnehmungen liegen zwi-
schen den Ausprägungen sehr spannend, viel Freude beim Wiedersehen, gegen-
seitiger Offenheit und erlebter Dankbarkeit für die Unterstützung in der Prüfungs-
vorbereitung. Ein/e Tutor/-in beschreibt die hohe Beteiligung und Mitarbeit der 
Studierenden im Tutorium. 

• Demgegenüber stehen Aussagen über massive Abnahme der Teilnehmer/-
innenzahlen im Verlauf des Semesters, über Schwierigkeiten, die Studierenden zu 
motivieren und hohe erlebte Erwartungen der Studierenden an die Tutorien sowie 
die Tutoren/-innen. 

 

Ergebnisse der Gruppendiskussion zu Wünschen und Unterstützungsbedarf der 
Tutoren/-innen 

K5 - Vorbereitung und Organisation der Tutorien 

• Die Tutoren/-innen beurteilten die organisatorischen Rahmenbedingungen insbe-
sondere in der Vorbereitung ihrer Tutorien als unbedingt verbesserungsbedürftig. 
Sie wünschten sich einen Leitfaden (Check-/To-Do-Liste) über Maßnahmen, die im 
Vorfeld der Tutorien zu erledigen und zu bedenken sind z.B. über Kopiermöglich-
keiten, in welchem Raum das Tutorium stattfinden wird, ob es dort PC und Bea-
mer gibt, ob sie Anwesenheitslisten führen sollen und wie sie die Inhalte und den 
Verlauf des Tutoriums dokumentieren sollen. 

• Darüber hinaus schlugen die Tutoren/-innen vor, das gesamte Angebot des Fach-
bereichs an Tutorien auf einem Wochenplan zu veröffentlichen, um den Studie-
renden einen optimalen Überblick zu ermöglichen. 

K6 - Begleitung der Tutorien 

• In einzelnen Lehrveranstaltungen/Übungen wird das Lernangebot im Teamtea-
ching von Lehrenden und Tutoren/-innen begleitet. Die Mehrheit der Tutorien je-
doch erfolgt in Verantwortung der Tutoren/-innen selbst. Da sich für viele Tuto-
ren/-innen sowohl in der Vorbereitung als auch im Verlauf der Tutorien fachliche 
Fragen zum Inhalt stellen, besteht der formulierte Wunsch, Unterstützung durch 
die verantwortlichen Lehrenden im Modul zu erhalten.  

• Daneben wäre die Begleitung durch eine Mentorin/einen Mentor wünschenswert, 
die/der auch in organisatorischen Fragen und Themen als Ansprechpartnerin fun-
gieren könnte. 
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K7 - Inhalte der Tutorinnenausbildung  

• Übereinstimmend bestand der Wunsch nach einer Qualifizierungsmaßnahme für 
Tutoren/-innen. Inhaltlich wurde präferiert, didaktische und methodische Fähigkei-
ten und Fertigkeiten für die Gestaltung von Tutorien erwerben zu können. In en-
ger Verbindung damit sollte die Zielsetzung des Tutoriums für die Akteure transpa-
rent sein. 

• Hilfreich und Verständnis fördernd für die Tutorien sowie für die eigene persönli-
che Entwicklung des Einzelnen beurteilten die Tutorinnen theoretische Inhalte zu 
Motivations- und Lerntheorie sowie Lernpsychologie. 

• Eine Tutorin hatte die Möglichkeit beobachtend an einer Prüfung teilzunehmen und 
wünscht sich weitere Einblicke in die Prüfungsleistungen zu den Modulen. Die In-
halte des Tutoriums ließen sich angepasst an die Prüfungsanforderungen planen 
und das inhaltliche Niveau des Tutoriums angleichen. 

K8 - Feedback und Reflexion  

• Die Tutoren/-innen wünschten sich übereinstimmend den Erfahrungsaustausch un-
tereinander. Positiv beurteilten sie die moderierte Gruppendiskussion zur Evaluati-
on ihrer eigenen Erfahrungen und Vorschläge und schlugen vor, ähnliche Veran-
staltungen dauerhaft zu implementieren. 

K9 - Qualifikationsnachweis 

• Ebenso wünschten sich alle Totoren/-innen einen Nachweis über ihre Leistung, die 
sie im Rahmen eines Tutoriums erbrachten. Dies könne bspw. ein Zeugnis sein, 
das die verantwortliche Lehrende/ der Lehrende ausstellt. Andere Formen des 
Nachweises wie die Anrechenbarkeit auf ECTS beurteilten die Tutoren/-innen e-
benfalls als sehr attraktiv. 
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IV. Fragebogen für Lehrende PG - Bedarf an Tutorien als „Lernzusatz“ zum 
regulären Lehrangebot 

1. Angaben zur Person  

1.1 Titel, Vorname, Name:______________________________________________________ 

1.2 Denomination:____________________________________________________________ 

2. Bisherige Tutorienangebote am Fachbereich Pflege und Gesundheit 

2.1 Existiert(e) bereits ein Tutorium oder mehrere Tutorien für Studierende als zusätzliches 
Lernangebot zu Ihrer/n Lehrveranstaltung/en? 

  □ nein (bitte weiter mit Frage 3) 

 □ ja, und zwar: 

2.2 im Rahmen der LV: __________________________________________________ 

2.3  im Studiengang: __________________________________________________ 

2.4 für das Fachsemester: __________________________________________________ 

2.5  Welche Prüfungsform gilt für die angegebene Lehrveranstaltung? 

 □ Hausarbeit  □ mündlich  □ Klausur  □ OSCE 

 □ sonstige: _______________________ 

2.6 Welche Ziele hat/hatte das Tutorium? 

________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________ 

2.7 Welche Inhalte hatte das Tutorium? 

________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________ 

2.8 Wie wurden die Ziele des Tutoriums erreicht? Bitte begründen Sie! 

________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________ 

2.9 Führte das Tutorium zu einer Entlastung in der Betreuung von Studierenden? Bitte be-
gründen Sie! 

________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________ 

2.10 Welche Erfahrungen haben Sie mit den Tutorien am Fachbereich gemacht? 

postiv: 

________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________ 
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negativ:  

________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________ 

2.11 Welche Ideen haben Sie zur Verbesserung der Tutorien? 

________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________ 

3. Zusätzliche Angebote 

3.1 Würden Sie gerne ein (zusätzliches) Tutorium anbieten?  

□ nein (bitte weiter mit Frage 5) □ ja, und zwar mit dem Ziel: 
________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________ 

3.2  In welchen Kompetenzbereichen sollte das Tutorium Schwerpunkte setzen? 

________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________ 

3.3 Welche Bedeutung nehmen Tutorien im Hochschulalltag ein? 

________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________ 

4.  Fachliche Begleitung von Tutorinnen und Tutoren 

4.1  Welche Informationen benötigen Tutorinnen und Tutoren, um ihre Tätigkeit optimal aus-
führen zu können? 

________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________ 

4.2 Welche Lehr- und Lernmaterialien stellen Sie den Tutor/innen zur Verfügung? (z.B. Fach-
texte, Studien, Lernaufgaben, Prüfungsfragen etc.) 

________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________ 

4.3 Bisher befragte Tutor/innen äußern den Wunsch, mehr Transparenz in die Prüfungsanfor-
derungen zu erhalten, um die Inhalte des Tutoriums besser an diese angleichen zu kön-
nen. 

Welche Möglichkeiten sehen Sie zur Realisierung dieser Vorstellung der Tutor/innen? 

________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________ 



Projekt „AST“– Ausbildung studentischer Tutorinnen und Tutoren 
Fachbereich Pflege und Gesundheit 2009/ 2010 

 

xv 

4.4 Welche Ressourcen für die Begleitung von Tutorinnen und Tutoren können/würden Sie 
bereitstellen?  

_______________________________________________________________________ 

_______________________________________________________________________ 

_______________________________________________________________________ 

_______________________________________________________________________ 

5.  Pädagogische Qualifizierung von Tutorinnen und Tutoren am FB PG  

5.1 Welche Rolle sollten die Tutorinnen und Tutoren Ihrer Meinung nach erfüllen?  

_______________________________________________________________________ 

_______________________________________________________________________ 

_______________________________________________________________________ 

_______________________________________________________________________ 

5.2 Welche Funktion sollte ein Tutorium erfüllen? 

_______________________________________________________________________ 

_______________________________________________________________________ 

_______________________________________________________________________ 

_______________________________________________________________________ 

5.3 Welche Kompetenzen (allgemein) sollte ein/e Tutor/in besitzen, um die Studierenden an-
gemessen in ihren Lernprozessen zu unterstützen? 

_______________________________________________________________________ 

_______________________________________________________________________ 

_______________________________________________________________________ 

_______________________________________________________________________ 

5.4 Welche spezifischen Wünsche an die Qualifizierung der Tutorinnen hätten Sie im Hinblick 
auf ein Tutorium zu Ihrer Lehrveranstaltung? 

_______________________________________________________________________ 

_______________________________________________________________________ 

_______________________________________________________________________ 

_______________________________________________________________________ 

5.5 Welche Ideen, Wünsche und/oder Erwartungen haben Sie an das Tutorienangebot an un-
serem Fachbereich? 

_______________________________________________________________________ 

_______________________________________________________________________ 

_______________________________________________________________________ 

_______________________________________________________________________ 

_______________________________________________________________________ 

_______________________________________________________________________ 
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V. Inhalte und Ablaufplanung Tutoren/-innenschulungsseminar der Fachbe-
reiche PG und AI am 18./19. März 2010 



 

i 

Tag 1    

Zeit Thema Inhalte  Methoden Material, Literatur Zuständig 
9:00 - 
10:00 

Programmvorstellung 
Kennen lernen 

Vorstellung der Lehrenden,  
Kennenlernen der Teilnehmer/-innen, 
Erwartungen an die Schulung, Über-
blick über das Programm, Methoden 
vorstellen 

Lebendige Statistik (Erfahrungen als Tu-
tor/Gruppenleiter) 
Partner-Interview – wechselseitiges Vorstellen 
für die Gruppe (Poster) 
Graffiti (Erwartungen) 

Flyer 
Handout 
Moderationskoffer 
Poster 

Hirth 
Spratte 
Loewenhardt 
Wank 
 

10:00-10:15 Pause     
10:15 – 
11:45 

Rolle des Tutors 
 
 

Position “zwischen“ Profs und Studen-
ten; Überblick über Tutorien am FB 
PG/AI und die Arten von Tutorien; 
Bedarfe und Erwartungen aus Sicht 
der Professor/innen (Ergebnisse der 
Befragungen 11_2009); 
Aufgaben eines Tutors, einer Tutorin;  
Erwartungen von Studierenden an das 
Tutorium 

Kopfstand-Methode (Was braucht es, um ein 
Tutorium misslingen zu lassen?) 
Reflexion in Kleingruppen (3) – Kartenabfra-
ge – alle Ergebnisse an Pinwand anbringen, 
besprechen Clustering – Ergebnisse den von TN 
erarbeiteten Oberbegriffen zuordnen 
Präsentation der Bedarfe der Profs  
Präsentation/Vortrag Theoretische Grundla-
gen Rolle 
Brainstorming – Aufgaben eines Tutors/einer 
Tutorin?  
Zusammenfassung Faktoren eines gelingenden 
Tutoriums 

Moderationskoffer 
Pinwände 
 
 
(Präsentation aller Inhalte 
des Seminars wird für die 
Tutoren/-innen auf der 
Lernplattform zur Verfü-
gung gestellt) 
 

Spratte 
Loewenhardt 
Kubillus 
Stöppelmann 

11:45-12:45 Mittagspause     
12:45-14:15 Gruppen Gruppenprozesse, -dynamik, Motivati-

on (der Gruppe) 
NASA-Experiment 
Kartenabfrage (eigene Erfahrungen mit Grup-
pen), Clustering – was stört, was fördert Grup-
pendynamik? 
Vortrag aktivierende Methoden 

PPT-Präsentation  
Handout 
Moderationskoffer 
Pinwand 
Beamer 

Hirth 
Spratte 

14:15-14:30 Pause     
14:30-16:15 Lehr- und Lernme-

thoden 
Lerntypen, Lernkanäle,  
aktivierende Methoden,  
Umgang mit unterschiedlichen Vor-
kenntnissen/ Lernvoraussetzungen der 
Studierenden,  
Erwartungen an die Tutoren 

Vortrag Lerntheorie  
 
Gruppenpuzzle - Textarbeit 
Erstellen einer Wandzeitung, kurze Gruppen-
präsentation 
 

PPT-Präsentation 
 
Handout 
Moderationskoffer 
Flipchartpapier 
 

Loewenhardt 
Wank 

16:15 – 
17.00 

Abschluss und Feed-
back, Aufgabe für 
Videofeedback (Tag 
2) erläutern 

Zusammenfassung der Ergebnisse,  
Ziele für Tag 2,  
Wünsche/Erwartungen für Tag 2 

Ergebnisse, Wünsche und Erwartungen auf Flip-
chart notieren 
Blitzlicht - Feedbackrunde 

Flipchart 
 

Loewenhardt 
Hirth 
Spratte 
Wank 
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Tag 2 

Zeit Thema Inhalte  Methoden Material, Literatur Zuständig 
9:00 – 9:15 Programmvorstellung 

Fragen? 
Vorstellen des Programms,  
Ergänzungen 

Präsentation 
Evtl. Rückbezug auf Flipchart Antworten 

PPT-Präsentation Hirth, Spratte, 
Loewenhardt,  
Wank 

9:15 – 
10:30 

Konflikte Umgang mit Problemen und Konflik-
ten, Ursachen, Lösungswege, Vor-
beugung/ Vermeidung 

Fallbeispiele in Gruppenarbeit – Umgang mit 
Problem-/Konfliktsituation im Tutorium; Reflexi-
on, Zusammenfassung der Erkenntnisse (evtl. auf 
Flipchart) 
Vortrag Zusammenfassung + Theorie  

PPT- Präsentation 
 
Handout - Fallbeispiele 

Loewenhardt 
Wank 

10:30 -
10:45 

Pause     

10:45 -
12:15 

Organisatorisches Planung und Vorbereitung eines Tuto-
riums (didaktisches Sechseck), Rah-
menbedingungen, Literatur, Metho-
denpool, Checkliste, Ansprechpartner, 
Ziele, Erwartungen 

Vortrag,  
Gruppenarbeit – Vorbereitung: ‚Einstieg‘ in ein 
Tutorium, Erstellen einer Mindmap – Planen, 
Durchführen gegenseitige Beratung/ Feedback, 
kurze Vorstellung der Arbeitsergebnisse, 
Diskussion im Plenum 

PPT-Präsentation 
Flipchartpapier 
Moderationskoffer 
 
(Ordner für Tutoren/-
innen angelegt mit Me-
thodensammlung) 

Spratte 
Wank 
 
 
 
 
 
 

12:15-13:15 Mittagspause     
13:15 – 
14:45 

Organisatorisches 
Fortsetzung 

Eingangssituation in Einführungs-
veranstaltung Präsentationstechniken, 
Feedback-Regeln 
 

Simulationsübung mit Video-Feedback – TN 
in zwei Gruppen aufgeteilt, jeweils in Begleitung 
einer Ausbilderin; jede/r TN stellt kurze Einstiegs-
situation vor, anschließend Feedback 
 

PPT-Präsentation 
je zwei Räume, Kameras, 
Stative 

Hirth 
Loewenhardt 

14;45 -
15:00 

Pause     

15:00 – 
16:00 

Zeit für Wünsche der 
Studierenden 

Wiederholung bzw. Vertiefung eines 
oder zwei Themen 

  Spratte 
Wank 

16:00 – 
17:00 

Abschluss, Evaluati-
on und Feedback 
 
 
 
 
Für Teilnahme be-
danken! 

Zusammenfassung der Ergebnisse, 
Rückblick auf Rolle des Tutors, der 
Tutorin, Reflexion anhand des Didak-
tischen 6-Ecks 

Rolle d. Tutors – Ergebnisse auf Flipchart (v. 
Vortag) durchgehen/ erläutern – gibt es neue 
Erkenntnisse? 
Evaluation (schriftl.) 
Blitzlicht – rückblickend auf Tutoren-
Ausbildung: Was nehmt ihr für euch aus diesem 
Seminar mit? Feedback zum Seminar  

Flipchart 
 
 
Fragebogen  

Loewenhardt 
Hirth 
Spratte 
Wank 
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VI. Fragebogen zur Evaluation des Tutoren/-innenschulungsseminars 

Liebe Tutorinnen und Tutoren, 

der Fachbereich Pflege und Gesundheit möchte das Tutoren/-innenseminar kontinuierlich anbieten 
und verbessern. Daher sind Ihre Rückmeldungen wichtiger Bestandteil für die Optimierung des 
Angebots. Bitte beantworten Sie die folgenden Fragen. Die Auswertung der Fragen und Darstellung 
der Ergebnisse erfolgt anonym.  

Vielen Dank für Ihre Unterstützung! 

 
1 

 
Die Veranstaltung… 

Trifft voll zu ---------Trifft nicht zu 

                                      

1.1 … beinhaltet klar definierte Lernziele  □       □       □       □       □       □  

1.2 … ist inhaltlich logisch aufeinander aufgebaut  □       □       □       □       □       □ 

1.3 … motiviert mich zum Mitdenken  □       □       □       □       □       □ 

1.4 … regt zur kritischen Auseinandersetzung an  □       □       □       □       □       □ 

1.5 … ist sinnvoll  □       □       □       □       □       □ 

1.6 … erfüllt meine Erwartungen  □       □       □       □       □       □ 

1.7 Die eingesetzten Mittel tragen zum Verständnis der 
Inhalte bei 

 □       □       □       □       □       □ 

 
2 Die Dozentin/-innen / Der Dozent… 

                                      

2.1 … verwendet unterschiedliche Methoden sinnvoll 
(z.B. Gruppenarbeit, Filme, Medien, Präsentation) 

 □       □       □       □       □       □ 

2.2 … erklärt komplexe Zusammenhänge verständlich  □       □       □       □       □       □ 

2.3 … fasst regelmäßig Inhalte/Ergebnisse zusammen  □       □       □       □       □       □ 

2.4 … wirkt engagiert  □       □       □       □       □       □ 

2.5 … ist offen für Anregungen  □       □       □       □       □       □ 

2.6 … regt produktive Diskussionen an, die die Gruppe 
voran bringt 

 □       □       □       □       □       □ 

2.7 Der Umgang zwischen Dozent und Studierenden ist 
gut 

 □       □       □       □       □       □ 

 
3 Ich… 

                                      

3.1 … bin an den Themen des Seminars sehr interes-
siert 

 □       □       □       □       □       □ 

3.2 … lerne viel im Seminar  □       □       □       □       □       □ 

3.3 … bereite das Seminar vor und nach  □       □       □       □       □       □ 

Wie viele Stunden jeweils?  

3.4  … beteilige mich aktiv im Seminar  □       □       □       □       □       □ 
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4 Das sollte in der Veranstaltung beibehalten oder geändert werden: 

___________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________ 
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VII. Kollegiale Hospitation  

 
Die nachfolgenden Fragen und Dokumente wurden von Mürmann und Thielsch, Service-
center Lehre an der Universität Kassel entwickelt.  
 
Fragen für die Vorbesprechung 
 
1. Welche Ziele verfolgen Sie mit der Veranstaltung? 
2. Was ist Ihnen an der Veranstaltung hinsichtlich des methodisch-didaktischen Ablaufs 
 wichtig? 
3. Was ist Ihnen bisher besonders gut gelungen? 
4. Was war bisher schwierig in dieser Veranstaltung? 
5. Worauf soll ich besonders achten? Wozu wollen Sie auf jeden Fall eine Rückmeldung 
 haben? 
6. Wie sollen Sie mich/uns den Studierenden vorstellen? 
7. Wollen Sie zwei/drei Studierende einladen, an einer Nachbesprechung teilzunehmen? 
 
 
Beobachtungsbogen und Ergebnisprotokoll siehe nächste Seiten 
 



                                                     K
 

  

Im Vorfeld der Hospitation soll in einer ca. 30minütigen Vorbesprechung

geklärt werden, auf welche Aspektes besonders geachtet werden soll

gezielt zu erfassen. Findet die Kollegiale Hospitation im Team statt, so bietet es sich an, die zu beobachtenden Aspekte untereinander aufzutei

AspektAspektAspektAspekt    

Einstieg • Wodurch wurde der Einstieg 

methodisch gestaltet? 

• Wurde an das Vorwissen der 

Studierenden angeknüpft? 

• Wurden der Ablauf/Zeitplan vorgestellt?

• Wurden die Lernziele bekannt gegeben?

• … 

Durchführung • War der Rote Faden erkennbar? 

• Wurden die Lernziele erreicht (wie 

geprüft)? 

• Wodurch wurde an vorherige Stunden 

angeknüpft? 

• Wie wurde mit Störungen umgegangen?

• … 

Einbeziehung/ 

Aktivierung der 

Studierenden 

• Welche Übungen/ Aktivitäten der 

Studierenden gab es? 

• Wie wurden (Gruppen)Aktivitäten 

angeleitet? 

• … 

                                                           
1
 Erstellt in Anlehnung an den „Beobachtungsbogen zur Hospitation einer Lehrveranstaltung

KOLLEGIALE HOSPITATION 

     

BeobachtungsbogenBeobachtungsbogenBeobachtungsbogenBeobachtungsbogen1111::::    

Im Vorfeld der Hospitation soll in einer ca. 30minütigen Vorbesprechung (siehe hierzu das Merkblatt „Kollegiale Hospitation 

s besonders geachtet werden sollen. Der Beobachtungsbogen unterstützt Sie dabei, d

Findet die Kollegiale Hospitation im Team statt, so bietet es sich an, die zu beobachtenden Aspekte untereinander aufzutei

 

BeobachtungenBeobachtungenBeobachtungenBeobachtungen    

Wurden der Ablauf/Zeitplan vorgestellt? 

Wurden die Lernziele bekannt gegeben? 

 

Wurden die Lernziele erreicht (wie 

Wodurch wurde an vorherige Stunden 

Wie wurde mit Störungen umgegangen? 

 

Welche Übungen/ Aktivitäten der 

(Gruppen)Aktivitäten 

 

ion einer Lehrveranstaltung“ der AfH Zürich, Januar 2008. 

Kassel, Dezember 2008 

 

(siehe hierzu das Merkblatt „Kollegiale Hospitation – Vorbesprechung“) 

, die gewünschten Bereiche 

Findet die Kollegiale Hospitation im Team statt, so bietet es sich an, die zu beobachtenden Aspekte untereinander aufzuteilen.  



                                                     K
 

  

Methoden und 

Medien 

• Welche Methoden wurden angewendet?

• Wie sinnvoll waren die verwendeten 

Methoden für das Erreichen der 

Lernziele? 

• Welche Medien kamen zum Einsatz?

• … 

Auftreten/ 

Präsentation der 

Lehrperson 

• Wie war die Lautstärke/ 

Sprechgeschwindigkeit? 

• Konnte die Lehrperson Inhalte klar und 

verständlich machen? 

• Hat das Zeitmanagement gestimmt?

• … 

  

ResümeeResümeeResümeeResümee • Was hat mir besonders gut gefallen?

• Was würde ich ändern? 

• … 

Wir empfehlen, dass grundsätzlich zwei 

Bitte planen Sie im Anschluss an die Veranstaltung ausrei

Wichtig hierbei für beide Seiten: 

Das Resümee ist als Ergebnis der Kollegialen Hospitation immer auszuformulieren.

KOLLEGIALE HOSPITATION 

     

Welche Methoden wurden angewendet? 

Wie sinnvoll waren die verwendeten 

Welche Medien kamen zum Einsatz? 

 

Konnte die Lehrperson Inhalte klar und 

Hat das Zeitmanagement gestimmt? 

 

 

besonders gut gefallen?  

 

 

 

 

Wir empfehlen, dass grundsätzlich zwei Personen hospitieren. 

luss an die Veranstaltung ausreichend Zeit ein, um die Beobachtungen mit der besuchten Kollegin/ dem besuchten 

Kollegen auszuwerten.  

Wichtig hierbei für beide Seiten: Feedback-Regeln beachten! 

 

ist als Ergebnis der Kollegialen Hospitation immer auszuformulieren. 

Kassel, Dezember 2008 

 

chend Zeit ein, um die Beobachtungen mit der besuchten Kollegin/ dem besuchten 



        KOLLEGIALE 
 

 

 

 

Nach der Kollegialen Hospitation ist von 

die zentralen Ergebnisse waren. Diese Form der Ergebnissicherung soll

auch mit etwas Abstand – über 

Darüber hinaus dient sie als Grundlage der Reflexion innerhalb des Workshops.

Ergebnis deErgebnis deErgebnis deErgebnis de

• In welcher Veranstaltung 

(Semester, Thema, etc.) 

wurde ich besucht und von 

wem? 

 

• Zu welchen Aspekten habe 

ich mir Rückmeldung 

gewünscht? 

 

• Gab es Besonderheiten in 

der hospitierten 

Veranstaltung? 

 

• Was sind für mich die 

wichtigsten Erkenntnisse 

aus der Hospitation? 

 

• Womit bin ich zufrieden? 

 

• Was möchte ich in Zukunft 

ändern? 

 

• … 

OLLEGIALE HOSPITATION 

 

 

 Kassel, Dezember 2008

    

ErgebnissicherungErgebnissicherungErgebnissicherungErgebnissicherung::::    

der Kollegialen Hospitation ist von Ihnen (der besuchten Person) festzuhalten, was für S

waren. Diese Form der Ergebnissicherung soll Ihnen 

über die Hospitation und die eigene Lehrtätigkeit 

Darüber hinaus dient sie als Grundlage der Reflexion innerhalb des Workshops.

 

 

Ergebnis deErgebnis deErgebnis deErgebnis derrrr    Kollegialen HospitationKollegialen HospitationKollegialen HospitationKollegialen Hospitation    

wurde ich besucht und von 

Zu welchen Aspekten habe 

Was möchte ich in Zukunft 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kassel, Dezember 2008 

 

) festzuhalten, was für Sie 

Ihnen ermöglichen, - 

und die eigene Lehrtätigkeit zu reflektieren. 

Darüber hinaus dient sie als Grundlage der Reflexion innerhalb des Workshops. 
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VIII. Fragebogen zur Evaluation des Tutoriums für Studierende 

Liebe Studierenden, 

der Fachbereich Pflege und Gesundheit möchte das Angebot an Tutorien kontinuierlich verbessern. 
Daher sind Ihre Rückmeldungen wichtiger Bestandteil für die Optimierung der Tutorien. Bitte be-
antworten Sie die folgenden Fragen und beziehen diese nur auf ein Tutorium, das Sie besuchen. 
Die Auswertung der Fragen und Darstellung der Ergebnisse erfolgt anonym. 

Vielen Dank für Ihre Unterstützung! 

 
 
1 

 
Die Veranstaltung… 

Trifft voll zu ---------Trifft nicht zu 

                                      

1.1 … ist inhaltlich logisch aufeinander aufgebaut  □       □       □       □       □       □ 

1.2 … wird in angemessenem Tempo angeboten  □       □       □       □       □       □ 

1.3 … motiviert mich zum Mitdenken  □       □       □       □       □       □ 

1.4 … regt zur kritischen Auseinandersetzung an  □       □       □       □       □       □ 

1.5 … fordert mich angemessen   □       □       □       □       □       □ 

1.6 … ist sinnvoll  □       □       □       □       □       □ 

1.7 … erfüllt meine Erwartungen  □       □       □       □       □       □ 

1.8 Die eingesetzten Mittel tragen zum Verständnis der 
Inhalte bei 

 □       □       □       □       □       □ 

1.9 Die Relevanz der Inhalte ist hoch für Prüfungen  □       □       □       □       □       □ 

 

2 Die Tutorin/Der Tutor  
                                      

2.1 … wirkt gut vorbereitet  

2.2 … erklärt komplexe Zusammenhänge verständlich  □       □       □       □       □       □ 

2.3 … fasst regelmäßig Inhalte/Ergebnisse zusammen  □       □       □       □       □       □ 

2.4 … wirkt engagiert  □       □       □       □       □       □ 

2.5 … ist offen für Anregungen  □       □       □       □       □       □ 

2.6 … bearbeitet die Inhalte gemeinsam mit Studieren-
den 

 

2.7 … legt Wert darauf, dass Studierende im Tutorium 
lernen 

 

2.8 Der Umgang zwischen Tutor/-in und Studierenden 
ist gut 

 □       □       □       □       □       □ 
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3 Ich… 
                                      

3.1 … bin am Thema des Tutoriums sehr interessiert  □       □       □       □       □       □ 

3.2 … lerne viel im Tutorium  □       □       □       □       □       □ 

3.3 … bereite das Tutorium vor und nach  □       □       □       □       □       □ 

Wie viele Stunden jeweils?  

3.4  … beteilige mich aktiv im Tutorium  □       □       □       □       □       □ 

3.5 … fühle mich durch das Tutorium gut auf meine 
Prüfung vorbereitet 

 □       □       □       □       □       □ 

3.6 … habe die Inhalte jetzt besser verstanden  □       □       □       □       □       □ 

3.7 … fühle mich im Lernen positiv unterstützt  □       □       □       □       □       □ 

 

4 Das sollte im Tutorium beibehalten oder geändert werden: 

___________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________ 

 

5 Allgemeine Angaben: 

5.1 Studiengang: 

 □ Pflegemanagement □ Gesundheitsmanagement □ Pflege 

 □ Gesundheitsförderung □ Physiotherapie □ Public Health 

 □ Public Health Nutrition □ Pädagogik für Pflege- u. Gesundheitsberufe 

 Ich studiere im ________ Semester 

5.3 Ich besuche das Tutorium zur 

 □ Prüfungsvorbereitung □ Übung  □ Vertiefung 

 □ Wiederholung 

5.4  Das Tutorium wird durchgeführt von: 

 □ Student/-in □ wiss. Mitarbeiter/-in 

 



Projekt „AST“– Ausbildung studentischer Tutorinnen und Tutoren 
Fachbereich Pflege und Gesundheit 2009/ 2010 

 

vi 

IX. Ergebnisse: Evaluation des Schulungsseminars 

TN Kommentare (18.3.2010) 

1  „erfolgreich“ 

2 „Gruppe; neue Leute kennen gelernt; gut; Gelerntes muss sich setzen“ 

3 „viel gelernt; neue Leute kennen gelernt; Theorie, Methoden; war schön“ 

4 „lockere Atmosphäre; interessanter Stoff; hat sich gelohnt“ 

5 „überrascht; man nimmt sich was mit; lockere Atmosphäre“ 

6 „lockere Atmosphäre; sie du - gut; gute Mischung von Theorie/Praxis; Humor; persönli-
che Arbeit mit Gruppe – viel bessere Arbeitsatmosphäre“ 

7 „Runde war gut; sehr interessant; locker; per du; mir schon bekannte Themen wurden 
wieder in Erinnerung gerufen; professionell rübergebracht; Gruppendynamik, Lernstrate-
gien, Ideen sehr gut“ 

8 „gut organisiert; Spaß; Gruppendynamik“ 

9 „sehr schön; nette Leute; über Gruppe viel gelernt; Dynamik; Lernziele; gespannt auf 
morgen“ 

10 „sehr interessant; Neues, altes wieder erinnert; setzen lassen“ 

11 „schön, Spaß; Vorfreude auf morgen“ 

 TN Kommentare (19.3.2010) 

1 „sehr positives Feedback; angenehm; aktivierend; interessanter Inhalt; Gruppen; gut auf-
gebaut“ 

2 „heute und gestern super; habe viel gelernt; freue mich über Kennenlernen anderer Tuto-
ren; Erwartungen wurden sehr gut getroffen“ 

3 „schließe mich an positives Feedback an; lockere und anregende Gestaltung“ 

4 „Infos waren genau richtig; hat Spaß gemacht“ 

5 „hat mir sehr gut gefallen; würde es begrüßen wenn Fortbildung regelmäßig stattfinden 
könnte“ 

6 „beide Tage waren recht informativ; Theorie ist durch unterschiedliche Methoden gut rü-
bergekommen“ 

7 „gestern und heute waren sehr lehrreich; bleibt positiv in Erinnerung“ 

8 „sehr positiv; gut organisiert; Vorstellungen wie ich Veranstaltung halten kann; danke“ 

9 „zwei nette Tage; man nimmt doch noch mal einiges mit, nicht nur für Rolle als Tutoren; 
gute Organisation, Ausbildung, Gruppe“ 

10 „schöne Runde, alles abgedeckt; Zusammenarbeit der zwei Fachbereiche sehr schön, an-
dere Einblicke; konnte auch fürs tägliche Leben was mitnehmen; gerne weiterführen in der 
Zukunft“ 

11 „schließe mich an; schöne Atmosphäre“ 
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